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Eine franzöſiſche Stimme über Frankreich. 
Eine pariſer Vierteljahreſchrift, welche vorwiegend willen: 
ſchaftlich⸗zeſchichtliche Aufjäge — vielfach mit etwas ultramon⸗ 
taner Tendenz — enthält, die Revue des questionses historique, 
bringt in dem erſten ſeit dem Ende des Krieges erjienenen 
Hefte (Lieferung 18, Seite 495) eine Chronique von Leon Gau⸗ 
tler, worin folgende Geſtändniſſe vorkommen: 5 

„ Unſer gegenwärtige Unglück kommt nicht von dem Glück 
unſeret Feinde, ſondern von unſerer inneren Fäulalß. Unſere 
Laſter find es, die uns tödlen. Wenn Preußen gefiegt hat, fo 
bat es das allerdings dem uubeſtreitbaren Talent des Herrn v. 
Moltke, aber vor Allem der unbeſchreiblichen Unwiſſenheit aller 
unſerer Generale und aller unſerer Offiziere zu danken. Ganz 
kürzlich ſagte mir A. Cochin mit ſeiner gewohnten Feinheit: 

Wir find ein geiſtvolles Volt (un peuple d’esprit), welches 
nicht gearbeitet bat, und wir find geſchlagen von einem Volke, 
welches keinen Geiſt befipt, aber gearbeitet hat.“ O Franzoſen, 
o Athener, o ihr ganz geiſtvollen und bezaubernden Leute, be⸗ 
achtet wohl dieſe lezten Worte, die den Schlüſſel zu unſerm Uns 
glück enthalten! Wir find das liebenswürdigſte und das — 
trägſte aller Volker. 

1 Die Revue des questions historiques hat ihre Pflicht 
nicht verſäumt. Seit vier oder fünf Jahren haben wir unſere 
Leſer unaufhörlich auf die Gefahren der ee und der 
Trägheit aufmerkſam gemacht, ihnen die Deulſchen als Vorbild 
vorgehalten und ihnen in allen Tonarten zugerufen: „Arbeitet, 
arbeitet!“ Wir haben namentlich auf die Nothwendigkeit einer 
Hebung der geographlihen und hiſtoriſchen Studien hingewie⸗ 
ſen. Unſere Stimme muß die eines Predigers in der üſte 
geweſen ſein; die Revue kann nicht viele Leſer in unſerer Armee 
gehabt haben. f E 

ch werde hier einen ſehr empfindlichen Punkt berühren, 
eine ſchlecht geheilte Wunde wieder aufreißen, aber es geht nicht 
anders. Um Alles in wenigen Worten zu ſagen: Die Unwiſſen⸗ 
heit des franzöſiſchen Offiziers war unbeſchreiblich groß. Aus 
der polytechniſchen Schule oder aus Saint Cyr kommen unſere 
jungen Leute voll Feuer und Licht; das Garniſonleben loͤſchte fie 
in wenigen Minuten aus. Ein Unter-Lientenant von 25 Jah 
ren war in kurzer Zeit eben jo verbraucht (use) wie ber älteſte 
Kapitän ſeines Regiments, und das will viel ſagen. Faſt über⸗ 
all brachten unſere Offiziere fieben Achtel des Tages im Cafe 
des Theaters zu: vor dem Frühſtück Abfinth, nach jedem Mahle 
Kaffee und was dazu gehöck, zwiſchen dem Srühflüd und Diner 
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Preußen entgegengeſtellt haben. 


„In der polytechniſchen Schule wurden die jungen Leute 
noch durch die Hoffnung gehalten, eine gute Note beim Examen 


u bekommen. ‚So war es dort noch Sitte, zu arbeiten. Aber 
n der Ecole d’application zu Metz war es anders; der alte 
Eifer erkaltete dort in merkwürdiger Welje. Ich glaube die 

theit nicht zu verletzen, wenn ich ſage, daß gef deutfche 

tere, die man nach Metz ſandte, um dem Unterrichte beizu⸗ 
Salnt⸗Cyr bot kein tröftlicheres 
uſpiel: man arbeitete freilich fleißig, um dort einen Platz 


a 1 aber hatte man dieſen erlangt, fo erloſch der Eifer. 


ige gute Köpfe, welche den Generalſtab im Auge hatten, 
uchten freilich ihren Plaz unter den 30 beſten Schülern zu be⸗ 
pten; aber das war auch 7 alles. Namentlich wur⸗ 
den in Salnt⸗Cyr e und Literatur verachtet und ger 
haßt. Ein ausgezeichneter Profeſſor, Heer Borutta, hat ſich dort 
viel Mühe gegeben, mit ſehr geringem Erfolg. Es iſt derſelbe 
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u kaun. 


III. auf der Karte zeigen, wo Vera Cruz und Puebla liege! 
Unter den Generalen gab es nur zu viele, welche die Wiſſen⸗ 


ſchaft förmlich verachteten. Als General Froſſard in feiner 


Eigenſchaft als Präfident des Generalrathes die Archive der 


Haute⸗Marne beſuchte, ſprach er in meiner Gegenwart die denk⸗ 
würdigen Worte: 


„Warum verbrennt man nicht die Hälfte 
dieſer alten Papiere?“ Die Archive von Chaumont enthalten 
aber gerade die reichſten Materialien für die alte Geſchichte und 
Geographie von Frankreich. Und General Froſſard gehört zu 
den Genie-Dffizieren und wurde ſpäter Gouverneur des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen! Jene Worte, die ich ſelbſt gehört (ich war Ar 
chivar des Departements), erinnern mich an die Aeußerung eines 
anderen Generals, welcher Inſpektor der Militärſchulen war: 
„Es iſt ſehr hübſch von euch, daß ihr arbeitet, meine Kinder; 
ich für meinen Theil bin ohne das ſo weit gekommen. Die 
S exlſtiren faſt nur auf dem Paplere. Auf die 
Offiziere, welche arbeiteten, zeigte man mit Fingern und behan⸗ 
delte fie als Sonderlinge. 

„Der Krieg von 1870 hat dieſen Generalen eine furcht⸗ 
bare Lektion ertheilt, welche freilich eben ſo tapfer wie unwiſſend 
waren, aber darum doch geſchlagen worden ſind. Es ſtand uns 
ein Volk gegenüber, welches den Krieg wiſſenſchaftlich führt. 
Der Preuße ſchlägt ſich in derfelben Weiſe, wie er einen Text 
krit firt, mit derſelben Präziſion und Methode. „Bah, haben 
wir gejagt, wir haben unſere Mitrailleuſen und unſere Zuaven 
und wir werden am 15. Auguft in Berlin ſein!“ Das Uebrige 
weiß man. 

„Am 4. Auguſt ſtarb der unglückliche General Douay 
den Heldentod bei Weißenburg; erſt am Ta ze vor her hatte er 

ch dazu verſtanden eine Karte anzuſehen. Kurze Zeit vor 
Sedan ſpazirte einer unſerer Generale mit einem meiner Freunde, 
der mir die Sache erzählt hat, am Ufer eines großen Fluſſes 
und fragte: „Wie heißt dieſes Waſſer?“ Es war die Maas. 
Er wußte nichts davon. Ein Anderer fragte um dieſelbe Zelt, 
wie weit Metz von der Grenze entfernt ſei; ein Anderer, ob 
Thionville am Rhein liege. Ein Anderer fragte bei Neuville 
ſeine Soldaten nach dem Namen eines Ortes, wo er den gan⸗ 
2 Tag dem Feinde einen heldenmüthigen Widerſtand geleiſtet 
atte. 

„In der Nähe von Paris herrſchte dieſelbe Uuwiſſenheit. 
Ein Generalſta bs. Offizier (freilich von der Nationalgarde) führte 
ein Marſch⸗Bataillon, ohne es zu wiſſen, mitten in die Preußen 
hinein. Eben zur rechten Zeit machte ihn noch Jemand darauf 
aufmerkſam, der zum Glück eine Generalſtabskarte bei ſich 
hatte. Sofort kehrte man um; aber in der Ve wirrung hätte 
man beinahe die Avantgarde vergeſſen, welche einige Minuten 
ſpäter ohne Zweifel in Gefangenſchaft gerathen wäre. 

„Die Preußen dagegen kennen die Geographie. Sie haben 
die Karten nicht nur in der Taſche, ſondern im Kopfe. Einer 
meiner Freunde erzählte mir Folgendes: Die Preußen rückten 
eines Tages in der Nähe von Amiens in ein ganz kleines Dorf 
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Behn um 4½ Uhr ausgeben. 


ie Expedition der Poſener Zeitung. 


hier einen Querpfad geben, der uns einen Umweg -erjpar 
würde. 
wiſſen.“ Er hatte ganz Recht: der Pfad war da, die Ba 
hatten den Eingang deſſelben unkenntlich gemacht. Während 
der großen Kämpfe des Generals Faidherbe gegen die preußlſche 
Armee zeichneten die in Amiens zurückgebliebenen 


Offiziere mit merkwürdigem Geſchick alle Poſitlonen, welche ihre 


Truppen und welche die Flanzoſen inne hatten. Kein 
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und zwar von einem Fachmann, nicht von einem Grammatiket 
oder Literaten. In den Ferien müſſen die jungen Leute Ex⸗ 
kurfionen nach Deutſchland, Italien, Spanien, nach den Alpen, 
nach den Pyrenäen überall hin machen. In unſeren Militär⸗ 
ſchulen muß man ſich nicht damit amufiren, die ſchrecklichen 
Feſtungspläne vorzulegen, die faſt immer die nämlichen find; 
man muß mit eigenen Augen ſehen, in den Schulen und Lagern 
anderer Völker lernen. Kurz, wir müſſen ordentlich 
Geographie lernen und nicht mehr jo thöricht ſein, über den 
Namen Geographie zu erröthen, weil die alten Soldaten Bona- 
partes darüber ihre Witze machten.“ 

Im Verlaufe des Auffatzes ſpricht Leon Gautier von der 
Nothwendi keit einer Reform des höheren Unterrichts in Fra fe 
reich überhaupt. Er ſaßte u. A.: „Im Unterrichtsweſen haben 
wir Alles neu zu ſchaffen oder umzugeſtalten. Man ſpricht ſeit 
elnigen Monaten viel von Dezeutraliſation und man kann nicht 
zu viel davon ſprechen. Vor Allem iſt der Unterricht zu dezen⸗ 
traliſtiien. Wenn wir nicht das Univerſitätsweſen umgeſtalten, 
find wir verloren. In den Unisoerſitäten liegt Deuiſchlands 
Stärke und das Geheimniß ſeiner Triumphe. Wir müſſen in 
Frankteich zwanzig Univerfitäten haben, und zwar bald. Dann 
müſſen wir uns von mehreren Mißbräuchen frei machen. Der 
gefährlichſte darunter iſt die Rhetorik, die Schönrednerei, welche 
im College de France, in der Sorbonne, in allen unſeren Fa⸗ 
kultäten to ſehr in Mode iſt. Die Vorleſungen find in Franuk⸗ 
reich nur Schauſtellungen der Beredſamkeit. Der Profeſſor will 
einen brillanten Kreis von Zuhörern und Zuhörerinnen haben 
und richtet ſeinen Vortrag darnach ein. Er iſt geiſtreich, wort⸗ 
reich, feſſelnd. Wenn er nicht das Zlück hat, Damen zu jeinen 
Füßen figen zu ſehen, wendet er ſich an die polltiſchen Meinun⸗ 
nen der jungen Leute, die ihn hoͤren. Er ſieht es auf feine 
Wendungen, Malicen, Eſprit und Anſpielungen ab. Das it 
deliziös, aber es nützt nichts. Man geht eben jo un wiſſend als 
entzückt aus dem Hörcſaal. Das muß anders werden. Die 
Thore der Univerfitäten müſſen die Inſchrift erhalten: „Verbo⸗ 
tener Eingang für Schönredner!* Sonſt geht Alles ſchlecht.“ 

Zum Schluſſe zeigt aber Heir Leon Gautier, daß er doch 
weder von den deutſchen Univerſitäten, noch von dem, was Frank⸗ 
reich in dieſer Bezi hung Noth thut, eine rechte Vorſtellung bat, 
und daß ſeine ultramontanen Geſinnungen ihn hier irre führen. 
Er proponirt die Gründung von vier katholiſchen Univerfitäten 
und fügt bei: „Ich kenne einen Biſchof, welcher in dieſem 
Augenblicke den Plan zu einer vollſtändigen Untverfität entwirft. 
Viele m iner Leſer werden wahrſcheinlich ſich wundern, wenn 
ich ibnen ſage, daß er faſt alle nöthigen Lehrktäfte in feiner 
biſchöflichen Stadt findet. In der That brauchen wir nicht fo 
ſehr viele Profeſſuren in jeder Fakultät; vier oder fünf find rule 
lich genug. Vier oder fünf tüchtige Aerzte genügen für ei ge 
Adiziniſche, vier oder fünf tüchtige Advokaten für eine juriſti⸗ 
Ihe Fikultät, und ähalich iſt es mit den anderen Fakultäten. 
Nur iſt von allen di⸗ſen Gelehrten zu verlangen, daß fie vor 
Allem Chriſten ſeien. Wir müſſen von allen, welchen den Auf⸗ 
trag erhalten ſollen, Männer, Franzoſen und Chriſten zu bilden, 
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Ihr habt ihn 8 gemacht; wir müſſen ibn 


eine aufrichtige Zuſtimmung zu allen Lehren der Kirche fordern 
namentlich zu denjenigen, welche der Papſt jüngſt 
promulgirt hat.“ 


Dent lenz. 

Berlin, 29. Juni. Die Abreiſe des Fürſten Bie⸗ 
marck nach Varzin wird in den nächſten Tagen erfolgen und 
ohne daß erſt, wie in einigen Blättern angedeutet wird, die in 
der nächſten Woche bevorſtehende Rückkehr des Staate miniſters 
von Thiele abgewartet würde. Ebenſo weiß man in der Um⸗ 
gebung des Reichskanzlers nichts von weiteren Reiſeprojekten 
desſelben, es ſei denn, daß er, was wohl nicht unwahrſcheinlich 
iſt, einen Ausflug nach ſeinen neuen Aer an im Lauen⸗ 
burgiſchen machen wird, welche ihm der Kalſer unterm 24. d. 
„in Anerkennung ſeiner Verdienſte als eine Dotation zum Ei⸗ 
genthum übereignet“ hat. Das betreffende Schreiben des Kai⸗ 
ſers „an den Miniſter für Lauenburg“ wird in dem heute hier 
eingetroffenen „Offi, Wochenbl. f. d. Herzath. Lauenburg“ veröffent- 
licht. — Der Kaiſer hat nunmehr die Reduktion der in Frankreich 

verbleibenden Bataillone auf die Etatsſtärke' befohlen. Die 
Ober⸗Kommandos der 2. und 3. Armee ſind angewieſen, die 
über die Etatsſtärke überſchießenden Mannſchaften der älteſten 
Jahrgänge behufs Entlaſſung zunächſt den bezüglichen Erſatz⸗ 
Truppentheilen zuführen zu laſſen, was van den letzten Tagen 
dieſes Monats ab, im Anſchluß an die jetzt ſtaltfindenden Ei⸗ 
ſenbahn⸗Transporte, in Extrazügen geſchehen ſoll. Bei den be: 
züglichen Erſatz⸗Truppentheilen hat dann die Entlaſſung zu 
gen Es war zu erwarten, daß die Konjektural-Kor⸗ 
ondenten nach Ae des Reichstagsſtoffes ſich zunächſt 
die im künftigen Herbſt und Winter bevorſtehenden Seſſio⸗ 
werfen würden und man darf wohl darauf gefaßt jet, in 
er e ſehr vielfache und wechſelnde Andeutungen 
die Abſichten der verſchiedenen Peſſorts ig der nächſten 
u hören. Der vorläufige Beginn dieſer Notizen läßt auf 
ict lieben So heißt es heute, 
. Ministerien tet ſehr geringe Luft zu Reformen vorhan⸗ 
a ie zun ſchſt die Meyeordnung wieder aufs Tapet 
Die Nachricht iſt unrichtig, denn einmal beſchäftigt 
deen Ministerien mit denjenigen Vorlagen, welche 
1 ficht auf Erfolg haben, und zum andern wird die 
Weheordnung ſchwerlich zunächſt zur Vorlage kommen, da be⸗ 

ich der Hauptgrund, weshalb fie früher nicht zu Stande 
der war, daß ihr die Kreisordnung vorausgehen muß. 
zug auf die. Verwaltungsreform darf man den entſchie⸗ 
len der Legierung vorausſetzen, damit endlich einen 
Infang zr machen; die Vorausſetzung iſt allerdings 
andigung darüber, mit welchem Theile anzufangen 
nicht durch ein gar zu umfaſſendes Peojekt Alles ſchei⸗ 


machen. 

Se. K. H. der Prinz Karl, Bruder Sr. Majeſtät, 
Neldzeugmelſter und der älteſte der im Range der Ge⸗ 
e firgenben Sſſigtete dees kfenigtichen Heis⸗ge- 
rec, egeht am heutigen Tage die Feier ſeiges 60 jährigen 
* Jubiläums. Der „Staatsanz.“ bemerkt 


Am 29. Jun 1801 geboren, wurde der Prinz an feinem elften Geburts- 
zum Sekonde⸗Licutenant im J. Garde, Regiment zu Fuß ernannt. Zu 
ug um an den großen Ereigniſſen der Jahre 1813 15 hervorragenden 
il nehmen zu können, begann der Prinz die rege Thätigkeit feines 
täriichen Lebens erſt nach den Befreiungskriegen, als Höchſtderſelbe, fett 
N Januar 1816 dem Breslauer Garder-Landwehr- Bataillon aggregirt, 
uin März deſſelben Jahres zum Premier-Lieutenant und am 2. März 1818 
2 Kapitän befördert worden war. Am 24. November 1819 übernahm 


e, königliche Hoheit die Führung der Leib Kompagnie des J. Garde ⸗Re⸗ 
giments zu Fuß, am 12. April 1820 ernannte König Friedrich Wilhelm III. 


Phitoſophiſche Mußeſtunden eines Journaliſten. 
III. 


l , Juni 1871. 
(Schluß.) > 
Wie einſt der alte Diogenes mit der Laterne Menſchen 
ſuchte, ſo ſuche ich — die „Ge ſellſchaft.“ Wo if ſie? 
S. 0. p. Ich ſehe Staaten, Nationen, Provinzen, Städte, Dör⸗ 
fer, Samilten, Iadividuen; aber was ich nicht fehe, das iſt eine 
objektive „Geſellſchaft“, der man foztaliter mit Mord 
und Brand in erſprießlicher Weiſe die wahre Kultur eintrichtern 
Lönnte. Wir ſtecken die Häuſer an dem Punkte A in Brand 


1 und dad — zur Folge, daß an den Punkten B—Z alles Bau⸗ 
material im Preiſe ſteigt, daß die Gemüther der Menſchen an 


den Punkten B-Z burch ſchnöde Selbſtſucht vergiftet werden 
uad daß unſer humanes Morden und Brenuen an dem Punkte 
A deinem — Drehen im Kreiſe um uns ſelbſt gleich 
kommt. 

N Das iſt ſehr traurig. 

| Ja! wenn wir vom Nord» bis zum Südpol, auf beiden 
Hemisphären 3 Tage lang Pulver und Petroleum regnen laſſen 
und am vierten Tage ein brennendes Sch wefelholz darauf wer⸗ 
fen konnten, dann würde ich ſprechen: 

a —Bebel, gleb mir einen Kuß, du biſt ein großer Mann! 
Heute aber preßt mir das Laſter der Logik nur den Schmer- 
zensruf aus: f 
29 Bebel! Du biſt ein ganz er bärmlicher Philifter! 
5 „Du kannſt im Großen Nichts verrichten, 

; Und fängſt es nun im Kleinen au!“ 
Wie die Pfahlbautenbewohner einander die Stiefel nicht 
ſtehlen konnten, weil fie keine Stiefel hatten, jo können wir auch 
im Namen der ſozialen Frage ncht morden uad brennen, 
weil das genus homo noch ga: keine „Geſellſchaft“ gewor⸗ 
n ist. Ich ſcherze durchaus nicht, wenn ich ſaze, daß Paris 
Leine Schul), wenn die Hottentotten ꝛc. noch keine „Soztal⸗ 
Demokraten“ find und daß die Hottentotten u. |. w. durch 
N Brand von Paris der ſoztialen Idee nur noch entfremde⸗ 
er wurden. Wir müſſen alſo mit unſerm zivilifirenden Petro 
ze. ac. fo lange warten, bis die ganze „Geſellſchaft“ 
lokaliſirt betrachtet werden darf. So lauge dies nicht 
Fall if, wird uns der Staat als Räuber und Spigbuben 
deln, und wenn wir auch ‚edelmüthige Räuber“ find, wie 
Moor und andere verfehlte Exiſtenzen, die ſich ver⸗ 
m, für einen noch abſtrakten Begriff, wie „ſozial“ den 


en 
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den Prinzen zum Major; zum Führer des 1. Bataillons 1. Garde Regiments 
u suß und zum 1. Kommandeur des Garde⸗Landwehr⸗ Bataillons Breslau, 
8 2. Bataillons 1. Garde⸗Grenadier⸗Landwehr⸗Regiments, welches den 
Vein jept länger denn 50 Jahre an feiner Spitze ficht. 

m 18. April 1822 wurde Se. königliche Hoheit zur Führen 
Garde⸗Regiments zu 920 kommandirt, im folgenden Monate zum 
ernannt, und unterm 22. Wat Höchſtdemſelben das 12. ar 
2 braubenburgiſche Gren egiment Nr. 12 verliehen; faſt glei 
wurde der Prinz zum Chef des kaiſerlich ruſſiſchen Musketier⸗Regiments 
„Lipau“ (Nr. 6) ernannt, wie Höchftderielbe dee auch Inhaber dle 

lich königlich öſterreichiſchen Küraſſier⸗ diept ragoner.) Regiments Nr. 8 iſt. 
Nach vorübergehender Führung der 2. Garde- Infanterie Brigad: wurde 
der Prinz 1824 N und übernahm am 17. Januar 1830 das 
Kommando der 2. Garde⸗Infanterie-Diolſion. Am 30. März 1832 zum 
General. Lteutenent fördert, wurde Se. na Hoheit am gleichen Da- 
tum 1836 unter Belaſſung in feinem Kommando in Berlin zum komman⸗ 
direnden General des IV. Armeecorps und unter Entbindun 
Stellung 1838 auf ein Jahr zum Jaſpekteur der 2 Armee 1 U 
nannt. Nach Höhftfeiner Beförderung zum General der Aka ö 
23 September 1844 wurde der Prinz 184% von feiner St kom · 
man dirender General des IV. Corps enibunden und dauernd zum Inſpek⸗ 
teur der 2. Armet⸗Abtzellung, und am 30, März 1854 zum Srneral-Beld- 
zrugmeifter mit dem Range eines General -Feldmarſchalls und zum Chef 
der Artillerie ernannt. Bet Gelegenheit Höchſiſeines 50 jährigen Dienſtjubi⸗ 
aums a la suite des 1. Garde⸗Regiments zu Faß geftellt, nahm Se. kgl. 
Hoheit, A er Pre 2 feit der Krönung des jetzt regieren- 
den Königs Majeftät des Prinzen Namen führte, an dem Feldzuge 1854 
im Hauptquartier Anſheil, wobei fi Se. königliche Hoheit die Schwerter 
zum Rothen Adler Orden erwarb. Bür die Feldzüge von 1866 und 
1870/71 wurde Se. königliche Hoheit durch den Orden pour le mérite und 
das Etſerne Kreuz ausgezeichnel. Vom 29. Oktober 1864 bis 23. Auguſt 
1866 hatte der Prinz die Stellung des Gouverneurs von Mainz kane, 
Als Herrenmelſter ber Ballei Brandenburg des Ritterlichen Ordens 
St Johannes vom Spital zu Jeruſalem hat Se. Königliche Hoheit bei der 
Umgeftaltung des Ordens und der Erfüllung der hier gestellten Aufgaben 
eine hervorrages de und eingehtnde Thätigkeit entwickelt. Was der Johann 
ter-Orden unter Se. Königſichen Hoheit des Prinzen Carl poöchſter Leitung 
auch in dem eben glorreich beendeten Keiege wiederum gelelſtet hat, lebt 
noch in Aller Gedächiniß. 


— Betreffend die Demobilmachung, bemerkt der „Reichzanz.“: 

Nachdem der Friede mit Frankreich definitiv abgeſchloſſen worden und 
in Folge . der Rückmarſch derjenigen Kommando⸗ Behörden, Truppen⸗ 
thelle und Hominiftrationen, welche nicht zur Beſetzung eir zelner Landes, 
thelle in Frankceich zurückzubleiben haben, in ihre Garnifonorte oder Stand» 
quartlete, wo ſie nach Maßgabe der geltenden Biſtimmungen demobil zu 
machen find, angeordnet ift, auch die Demodil machung des großen Haupt- 
q artters Sr. M. dis Kaiſers und Königd und verſchiedener Kommando⸗ 
Behörden ꝛc. bereits ſtattgefunden hat, war nunmehr mit Rückſicht auf den 

22 des Geſitz s über die Kriegsleiftungen und deren Vergütung vom 

II. Mat 1851 (Preußiſche Geſetz a 1851, Seite 362) eine allge 
meine Beſtimmung darüber zu treffen, bis zu welchem Tage das gedachte, 
x 1 Mobilmachung der Bundesarmee in Kraft getretene Geſetz zu 
elten habe, 
a Mit Rückſicht darauf, daß der Tag der Demobilmachung für die einzel 
ver Kommando⸗ Behörden und Truppen theile je nach der Beendigung des 
Rückmarſches in ihre Garniſonen reſp. Standquartiere 9 verſchledener ein 
würde, hat es ſich empfohlen, zur Vermeidung der aus einer ſolchen Ver⸗ 
ſchledenheit ſich ergebenden Jakonvenlenzen für das ganze Gebiet, in welchem 
das Kriegsleiſtungsgeſetz Geltung hat, einen beſtimmten Tag feftzufegen, an 
welchem daſſelbe wieder außer Kraft zu treten hat. 
Es if daher von dem Relchskanzler⸗ Amte im Einvern hmen mit der 
Bundes⸗Milität⸗Verwaltung der 1. Juli d. J. als der allgemeine Demodll⸗ 
machungstag feſtgeſetzt worden. In Anbetracht jedoch der während des 
legten Krieges ſo wohl vom Lande als auch von der Armee gebrachten 
b See iR eo a- Nite, daß tür alle Kammanda » Behörden. 
Truppentheile und Adminiſtratlonen, welche vor dem 1. Jult d. 5 1 do 
nach Abſchluß der Brievens- Präliminarten, in ihre Barnifonen Leſp. 5% 
mationsorte zurückgekehrt find, vom Tage nach der wirklich erfolgten De⸗ 


mobilmachunz der Servis nach Maßgabe der Friedens⸗Beſtimmungen nicht 


nur an die Selbſtmielher, ſondern auch für gewährtes Nat uralquartier aus 
der Bundeskaſſe gezahlt werde. 

Ebenſo ſoll auch den immobilen Selbſtmiethern, welche in Folge des 
Krieges ihre Garulſon haben verlaſſen müſſen, nach dem Tage ihrer Rück ⸗ 
kehr in dieſelbe, inſofern letztere nach dem Abſchluſſe der Frkedensprälimt⸗ 
narien ftattgefunden hat, der Selbſtmiether⸗Servis wieder gewährt werden. 
Dagegen wird in Betreff der Seen des Landes zur unentgeltlichen 
Gewährung des Natucalquartier; an die immobllen Kommando Behörden, 
Truppestheile und Adminiſtrationen, welche in ihren Stations- reſp. For⸗ 
mationsorten verblieben find, daran feſtgehalten, daß dieſelbe bis zum J. 


Dolch un) die Brauofackel zu ſchwingen. Ir, wie find elende 
L kalſoz'aliſten, Kirchthurmmenſchen, wir find Kaſtengelſter, 


wenn wir als „Sozialiſten“ an einer Lokalität um einer 


Klaſſe willen morden und brennen. 

Denn ach! wenn unter dieſer einen. Klaſſe, gleichviel 
welcher, ein einziges p. t. nothgedrungen maß gebendes In⸗ 
dividuum einen Schnaps zu viel getrunken hat, ſich durch 
Magenverderbung in eine: nicht normalen Stimmung befindet, 
jo kann das ganze vermeintliche „ſoziale! Wohl im — 
Kümmelglaſe liegen und mehr als eine Inſurrektion iſt 
ſchon durch anormale Stimmung ihrer Führer in, ſich ſelbſt 
zuſammengefallen. | 

Des fird jo meine kleinen, laſterhaft logiſchen Bedenken. 
Sonſt natüclich! muß „Allens rungenirt werden.“ It 
bia ſogar dafür, daß wir nicht eher aufhören, bis Herr Bebel 
als letzter Geſellſchaftsmenſch allein übrig bleibt. Die Weisheit 
entſpringt dann vollends aus ſeinem Kopf, er blickt in den 
Spiegel, wenn noch einer übrig iſt und ſtirbt in der vollendeten 

Genug des Spottes. So lange die große Erde noch 
eine gedeckte Tafel für die Selbſtſucht der Arbeit 
iſt, ſo lange die individuellen Bedürfniſſe noch 
Individuen zur Emigration antreiben, — — giebt 
es keine Geſellſchaft und folglich keine, ſozialee Frage. 

& giebt Fra zen der Nationalität, des Staates, der Ge⸗ 
meinden, — Lokalfragen im größeren oder kleineren Maßſtabe, 
aber keine ſoziale Fragen. Das Wort „Sozialdemokratie“ iſt 
— objektlos und Heer Bebel it ein Phil iſter. 

Habe ich mich gewundert, wenn eine Mück? zum Reichs⸗ 
tagseleph inten in Herrn Bebel werden konnte, jo ſoll es mich 
nicht wundern, wean aus einem wirklichen Elephanten eine 
Mücke wird. IH meine den Elephanten der 5 Milliarden, 
die wie von Fraakreich erhoffen! — — — — Für den Moment 
ict das wichti er als die „Soztaldemokratie.“ Woher nehmen und 
nicht ſtehlen? dürfte es bei den Franzoſen nach dem großen 
Tohuwabodu von Paris heißen. Und ein anderes Sprüchwort 
ſummt mir in den Ohren. „Wo Nichts iſt, da hat der Kaiſer 
ſein Recht verloren.“ — 

Das arme Frankreich! Es iſt noch tiefer in die Patſch; 
gefallen, als wir glauben und wenn der „weiße Schrecken“ 
will, jo kann er die franzoͤſiſche Geſellſchaft eben jo aus⸗ 
plündern wie es der rothe gethan und ſicherer als dieſer, mit 
Schätzen beladen das Weite ri uns Deutſchen noch länger 
das Nachſehen nach den 5 Milliarden hinterlaſſend. — — — 
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dem Vertherlen von Bier und Zigarren abfihtlih aufgehalten, 


Rerordnung aeaeben, in 8 beſtimmt ift: 
id 
decem ide e recen te auf demfel 


li dieſes e — — wird, als die genan 
8 Behörden ꝛc. nich 7 vor dieſem Zeitpunkte aufgelöft worden find. 

— Ueber die Acbeitseinſtellung der Bergleute in Ober⸗ 
eſien läßt ſich die „Br. 3.“ noch Folgendes ſchreiben: 
Königshütte, 28. Jani. Nach Abſendung meines geſtrigen Berichtes 
erteichte der Tumult feinen Höhepunkt. Reſtaurateur Drapa, der die 
Aeußerung hatte fallen laſſen, man müſſe jedem Bergmann 25 aufbrennen, 
wurde jämmer ich gemißhandelt. Hierauf ſchritt man zu taub und 
Plünderung: den Kaufleuten Growald, Skladny Berger (lepterer war nach 
Breslau verreiſt) erbrach man die Läden und naxdem alle Spirttuoſen 
fo wie die Eßwaaren konſumirt waren, warf man alles Uebrige auf die 
Straße: Blajgen, Zuckerhüte, ſeidene Stoffe, Bänder, Leinwand und fo 
metier, bunt unter einander. Frauen ſchleppien nr Alles nach je. 
Dann figte ſich der Zug in Bewegung und pafficte 3 iſtraßen. Die 
verſchloſſenen Läden wurden überall mit Aexten u ppeln aufge⸗ 
brochen und Alles daraus geplündert. Viele Kaufleute verſchenkten freiwillig 

garren, Schnaps und Bier; aber dam t rgnügle man ſich nicht, man 
drang immer in die Gewölde. Im Hotel zum Deutſchen Kalfer zerbrach 
man die Möbel, da ſich der Wirth geflüchtet hatte, und nun gings in die 
Gleiwitzerſtraße, wo man nichts Böſes ahnte und immer Rettung von den 
Sleiwißer Ulanen erwartete, die bereits telegraphiſch angemeldet waren. 
Laden für Laden wurde beſucht und immer daſſelbe Plündern. An ber 
Spitze des Zuges die Schlepper und andere jugendliche Arbeiter, hinterdrein 
de älteren Arbeiter, mit einem Taſcheniuch mit dem Bergmansgruß 
„Glück auf!“ In Charlottenzof beim Kaufmann Wurm machte er Halt. 
Durch den hieſigen Gensdarm⸗Wachtmeiſter Schindler einige r — 
tigte fich 


ex- 


tie 


plötzlich eine Staubwolke. Da nun die Bergleute 


— 


warleten, glaubten biefelben, derſelbe wäre ſchon da, und nun gings in den 
Laden und in die Wohnung des Wurm, wo durch die zerſchlagenen Benfter | 


und ien rd Öinfterkieuge die Tumultuanten eindrangen und durch eine 
zerbrochtne Pelro eumlampe die Gardinen Feuer fingen. Doch flatt der er⸗ 
warteten Bergleute erſchien en Ulanen, die im langgeſtreckten Galopp mit 


Tage Lanze Alles vor ſich niederrtten. Nun konnte dem weiteren Um⸗ 


chgreifen des Feuers von den Einwogneen des 
werden. Von din Bürgern mit Hurrah begrüßt, 
den Ring, wo ſich eine Art Kampf entwickelte. 

wurde eine Abtheilung Ulanen aufgeſtellt, die ale von Patrouillen aufge⸗ 


ürmten die Ulenen auf 


Fan Einhalt gethan 
Auf dem reuen Ringe 


faugenen Arbeiter zu bewachen hatten. Um 8½ Uhr Adends wurde den 


Einwohnern durch Ausſchellen bekannt gemacht, daß jeder nach neun 
Uhe Angetroffene unnachſichtlich arretirt werden würde. — Mit Drohun⸗ 
gen zogen nun die Tumultuanten heim. — Heute früh nun begegnete "men 
Infanteriſten, die in der Nacht zur Verſtärkung der Ulanen eingerückt find, 
vom 10. Reg. Patrouillen durchzießen die Stadt und bringen immer friſche 
Arreftanten, darunter auch viele Frauen. Trotz alledem ziehen haufenweiſe 
Bergleute herum und ſammeln ſich am zeuen inge vor dem Arreſthauſe; 
zwar gat das Militär mit Gewehr ſich freien Raum verſchafft, aber immer 


don Neuem drängen ſich dle müßigen Zuſchauer vor. Das 1 


die Wohnung des Bergrath, ſowie alle Polverhäuschen find mit Doppel ⸗ 
poſten beſetzt, aber trotzdem fährt noch felien ein Bergmann zur Grube ein. 

eute in man Plakate an den Ecken in polniſcher Sprache, worin die 

ergleute zur Rute ermahnt werden. Die Feuſter der Wohnung bes Berg⸗ 
raths find vollſtändig demolirt, ſow ie eine zwiſchen deſſen Haus und der 
Be ginſpektlon befindliche Gartenſtatue, als auch ein vor der Inſpektion ſie⸗ 
hendes Schilderhaus. — An den erhaltenen Verwundungen ſollen, nach 
Angabe Verſchled ner bereits 3, nach Anderen 7, geſtorben fein. Heute er⸗ 
fahre ich, daß die Einwohner von Cgorzow, ½ Meile von Königshütte, 
bereit waren, die Tamultuanten mit Senſen und Miſtgabeln zu empfangen 
bei einem e walgen Verſuch, einen Abſtecher dorthin zu machen. 


Die „N. A. Z.“ ſchreibt: 


Die Vekanlaſſung zu der Arbeitzeinſtellung hat die Durchführung einer 


unter dem 26. November v. J. von dem k. Oberbergamte zu 


reslau für 
deſſen ganzen Ver waltungsbezirk erlaſſenen all 


gemeinen Berg Polizei 


N emſelben beſchäftigten Arbeiter nach 
Zahl und Perſon 2 * genau zu ermitteln. — Der Vertreter des Berg⸗ 
werks 2 die Art dieſer Einrichtungen und die zur Handhabung derſelben 
erforderlichen Pflichten der Gruben beamten und Arbeiter mittelft Anſchlages 
in der Zechenflube öffentlich bekannt zu machen. 1 
Der Zweck dieſer im Einklange mit dir Vorfchrift des g 93 des Age 
meinen Berggeſetzes vom 24 Junk 1855 befi ıdfichen Polizel- Verordnung iſt, 
die Kontrole darüber zu ermöglichen, weiche Arbeiter jeweilich unter und über 
Tage in den Grubengebäuden, beziehungspeiſe in den oberirdiſchen Bititebe, 
ftätlen ſich bi der Arbeit befi den. Zur Ausführung der Veordnun 
wurde auf der „Rönigsgrube” die auf den Rgeiniſchen und d 
Bergwerken feit langer Zeit übliche Marken⸗Kontrole einge 
in der Hauptſache darin beſteht, daß jeder über oder us ter Tage beichättigte 


Voyons un peu! Das Feiedensprotokoll von 
heißt in der Einleitang: „Les soussignes, Mr. Jules Fayre, 
ministre des affaires étrangères de la République 
frangaise etc. etc.“ 

Nun tft aber, ſo viel ich weiß, die „Republik“ von der 
Aſſemblée nationale nicht offiziell proklamirt worden. Dieſe 
monarchenloſe „donnée“, dieſer vorgefundene thatſächliche Zuſtand 
des „Komites der Nattonalvertheidigung“ vom 4. September iſt 
de jure gar nicht vorhanden und kann ſehr moͤglicherweiſe von 
einem künftigen Monarchen Frankreichs nicht anerkannt werden. 
Ein Staat, dem ſein Monarch abhanden gekommen iſt und der 
ſelber noch keine audere Staatsform als definitiv erklärt hat, iſt 
darum noch keine „Republik“, jondern ein Proviſorium und 
mir ſcheint, de jure kann ein Bourbon, ein Orleans und 
ein Bonaparte ganz luſtig das Protokoll von Frankfurt zer⸗ 
reißen, wenn ihm dieſer RE Röichnung läßt. Die Aſſemblee 
nationale in Verſailles hat durchaus kein Man det erhalten zur 
„Republit“. En „ſtillſch veigend“ Mandat ebenſowenig, denn 
ihre Mehrzahl beſteht aus Monarchiſten. Sie ſanktionitt daher 
dieſen Vertrag nur, jo lange ſie beſteht und denkt apres nous le 
deluge. Dies mag eince ſylbenſtechende Sophiſterei ſein, aber 
wann iſt bei politiſchen Verträgen von Sylbenftecherei und So⸗ 
phiſterei kein Gebrauch gemacht worden? — — f 

Nehmen wir einmal an, — in Frankreich iſt Alles möge 
lich! — „Plon⸗Plon“ würde Kaiſer. Plon⸗Plon iſt ein 
„Viveur“. Er macht die Entdeckung, daß das Bezahlen jeine 
Schwierigkeiten hat. Er denkt an ſeine Villa Prangiw am 
Genſerſee. Er verkündet pathetiſch: „Franzoſen! Bezahlen iſt 
ein Nebenwort! Wir bezahlen die Schulden des 4. September 
nicht, wir bezahlen nur eine Milliarde! Vive la guerre!“ 

Natürlich geht Plon-Plon nicht mit in den Krieg. Aber 
Plon⸗Plon geht ſorgenftei an den ſchönen Lemanſee, nachdem er 
ſich die 5 Milliarden vom Halſe geſchafft hit. Dir Keim eines 
neuen Kelezes iſt alſo in der Flüchtigkeit des Aus bruckes „fran⸗ 
zoͤſiſche Republik“ im Protokoll von Frankfurt enthalten. Herr 
Favre hätte ſagen müſſen: Ministre des affaires éEtrangeres 
de la Nation frangaise. J eicht, ja hoffentlich trre ich 
mich. Aber es fuhr mir eiskalt über den Nacken und fur 
neues Schießpulve, als ich die ceſten 4 Zeilen des Frankfurter 
Protokolls las. Ich dachte: Wir Deutſchen ind wieder 
einmal zu gutmüthig geweſen. — M. Marr. 
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iner jedesmarigen Schicht eine numerirte Marke von 
9 5 ee ui bfi . Beenbigter Schicht an 
dieſen wieder abzugeben hat. Die neue Einrichtung war in der vergangenen 
Woche vorſchriftsmäßig publizirt und wurde bet deren Bekanntmachung 
keine nennenswerthe Neußerung der Unzufriedenheit darüber Seitens der 
Arbeiter vernommen. Am Montag den 26. d. M. aber, als mit der Durch, 
führung der Kontrole begonnen werden ſollte, weigerten ſich die Arbeiter 
auf den Schächten von Krug, Abreich I. und II. und darniſch, die Marken 
zu entnefmen und verließen die Schächte, ohne einzufaßren. Die Belehrung 
der Auffichtsbeamten dlieb fruchtlos und es kam za Wloerſetzlichkelten gegen 
dieſelden, ſowie zu groben Ausſchreitungen. Zur Bitberpeefteling der 
Ordnung und behufs Fernhaltung vor welter Erieffen iſt ein Kommando 
von Ulauen aus Gleiwitz und in der Nacht vom 27. zum 28. d. M. auch 
Jafanterie in Köntgshütte eingerückt. Auf dem „Bahnſchachte“ tft die Geu⸗ 
Feabelegſchaft zur Arbeit angefahren. Seit dem Erſcheinen des Militärs 
iſt inzwiſchen die Ordaung wieder eingetreten. 
Vom Rheine, 27. Juni. Ueber die Sache des Divi⸗ 
BA Dr. Kayfer bringt die „Köln. Ztg.“ folgende 
itere Auslaſſung: A 3 
nn She en be Rechtfertigung des Berliner Milläcbiſchofs aus der 
Germania“ hat allerwärts unbefeiedigt gelaſſen. Fürs Erſte hat die 
„Bonner a" den Ausdruck „ſuspendirt“ nicht gebraucht, wiewohl er auch 
nicht unrichtig geweſen wäre. Denn Dr. Kayſer tft feines Amtes als Divi- 
ſtonspfarrer 1 entfegt und ihm nur noch ſtille Meſſe zu halten ge⸗ 
ſtattet worden. Dieſe willkürliche Maßregel mußte nun aus „dringlichen“ 
Gründen rückgängig gemacht werden, denn aller rechtliche Grund fehlte. 
In dteſem, wie ſchon im erſten Falle der Suspenſion vor zwel Jahren wäre 
culte allerdings Autorität geweſen die von der „Germanſa“ fetzt als 
e proklamirt wird; dann wären folche unüberlegte Schritte vorzer be⸗ 
cht worden, die bekanntlich dem Biſchofe i. p. Namezanowski nicht ſelten 
chen große Verlegephetten bereiteten. — Sodann frage ich: wozu braucht 
ein pieußiſcher Dloflonspfarrer ſich nach Rom zu wenden, um Nachlaß 
elner Strafen zu erbitten, die er nicht verdient Hat? Sollte gar hier ein 
ders Mandser in Szene geſetzt werden? Rur gut, daß es Männer giebt, 
die dieſem neuen Unfuge allen Ernſtes entgegentraten. 

Da wir die Erklärung der „Germania“ abgedruckt, geben 
wir auch die obige Entgegnung wieder. Das wirkliche Sach⸗ 
werhältniß wird freilich auch durch fie nicht genügend klargelegt. 

In, 25. Juni. Heute verſammelte fi die ſoztal“demokratiſche 
Arbetterpartet, die Haltung der deutſchen Preſſe gegenüder der Kom 
wune zu beſprechen und eine Depulation für den am 15. und 16. Ju t in 
Hresden abzuhaltenden Kongreß zu wählen. Den erſten Gegenſtand detref⸗ 
nd, bezeichnete man die über die Kommune verbreiteten Gräueltpaten als 
Verleumdung, die Brandſilftungen ſeien durch die Bomben und Granaten 

der Verſailler Armee veranlaßt worden und das in Paris vergoſſene Blut 
werde die Saat der Zukunft düngen. Ein Arbeiter, der ſich fuchswild ge⸗ 
I rdete, ſagte: die Pariſer Kommune find wir; mas die will, das wo 
Ten auch wir und was wir wollen, das will auch die Kommune. Namens 
ich mußte die „Koln. 3.“ herhalten, well fie die Sontal-Demokcaten Vflaſter · 
elr genannt, die waren Pflafterireter aber bekanntlich von den Arbeitern 
ernäpeimürden z. Schließlich rählte man als Deputirten zum Kongreß 
Besen Rittinggauſen. (Tr. Z.) 
„ Frankreich. 0 
Paris, 26. Juni. Das Kriegsgericht, das über die Haupt⸗ 
Angeklagten zu urtheilen haben wird, iſt noch nicht einberufen. 
Die militäriſchen Inſtrukttonsrichter haben ſich nach den See ⸗ 
lätzen begeben, um die er ul Een den Gba 
Floquet it auf freien Fuß geleh 2 . 
ub Cathelineau's haben Angft aufg at, ihre Freiwilligen. 
orps find entlaſſen. Die preußiſche Behörde hat ihren Offi⸗ 
eren und Soldaten ausdrücklich verboten, Paris in Zivilklei ⸗ 
bern zu beſuchen. 
10 ier delspolitit beginnt es bereits 
ſich zu er ae ee e de hat ſich gebildet, 
bie bis jet erſt 160 Mitglieder zählt, zum oͤßeren Theil je⸗ 
doch Männer von Autorität. Die Ligue hat Leon Say zu 
J äfidenten und den Deputirten des Rhone⸗Departements 
ihrem Präfiden = 7 talieder d 
Flottars zum Sekretär gewählt. Selbſt zwei Mitglieder des 
Miniſtertums, Dufaure und Victor Lefranc, haben ſich der Ligue 
angeſchloſſen, um gegen die Wiedereinführung eines Steuer⸗ 
und Zollſyſtems Front zu machen, das dem Prohibitivſyſtem die 
öffnen würde. Haute di , 
e von Orleans ſcheinen Paris nicht abhold 
zu ſein, und, wie es heißt, ſollen mehrere derſelben ihren Auf⸗ 
enthalt in der Exbaupiſtadt Frankreichs nehmen wollen. Dieſel⸗ 
ben scheinen übrizens die Abſicht zu haben, ich dem Publlkum 
gegenüber fo zu zeigen, wie fie als Louis Philippe noch König 
der Franzoſen war, zu thun die Gewohnheit batten. So tft 
der Herzog von Chartres, der Biuder des Grafen von 
Paris, Mitglied des Jockey Clubs und zeigte fi dort bereits 
mehrere Male. Die Bonapartiſten ſtellen ſich immer zahlreicher 
in Pais ein. Der Prinz Peter Bonaparte iſt jetzt auch 
hier. Er iſt ganz grau geworden und ſcheint um 10 Jahre 
gealtert zu ſein. Emile Ollivier hat dem Kaiſerreich den 
Rücken gekehrt; er ſagt Jedem, der es hören will, daß er heute 
wieder Republikaner mit Leib und Seele ſei. Mit Rouher, 
der das Ohr des Kaiſers jeßt ganz hat, ſteht er auf ſehr feind⸗ 
lichem Fuß. Man glaubt, daß dies einer der Hauptgründe it, 
weshalb er wieder helßblütiger Republikaner geworden iſt. In 
Betreff der bonapartiſtiſchen Beſtrebungen tft noch zu bemerken, 
daß der Ex-Kaiſer in Paris ein neues Journal herausgeben 
will. Er wird den Titel führen: „La Revendication“. Die Caſ⸗ 
agnae verhalten ſich ziemlich ruhig. Nur ließ ſich der Vater 
in einem Dorf in dem Gers zum Malre wählen. Mit dem 
Ex-Kaiſer und der Ex⸗Kaiſerin ſollen Beide nicht mehr gut 
ehen. Man hat nämlich Paul de Caſſagnac ſehr übel ge⸗ 
nommen, daß er, als er die Nachricht feiner Flucht aus Deutſch⸗ 
nd dementirte, mit einer großen Mißachtung vom Kaiſerreich 
bezteht Caſſagnae die 60, 
dr. nicht mehr, die ihm der Kaiſer ſonſt als Jahresgehalt aus⸗ 
5 Er hatte dieſen Zuſchuß erhalten, weil, als der Kaiſer 
n zum Senator ernennen wollte, fi der Senat dagegen auf 
lehnte, und er ihm als Entſchädigung den doppelten Betrag der 
engtoren⸗Dotation bewilligte. Von Bonapartiſten find ferner 
bier Pietri, der ehemalige Polizel-Präfekt, und Hugelmann 
(Redakteur der Londoner „Situation“.) Man ſchlleßt daraus, daß 
die bonapartiſtiſchen 17 . 5 mit größtem Eifer betrieben 
erden ſollen. Die republ aniihen Blätter warnen vor denſel⸗ 
den und ſagen ganz offen, daß der Bonapartismus die Hand 


f bei der letzten Inſurreklion im Spiele gehabt. 


Am 25. Juni war in St. Gratien bei der Prinzeſſin 
Mathilde großed Diner, Rouher, Prinz Murat, Cles 
gient Duvernols, der jetzt die Chef Redaktion des „Avenir 

beral7 übernommen hat und als pariſer Kandidat auftritt, 
andere wohnten demſelben an. Man war dort ganz guter 
mane und unterhielt ſich viel über die Vergangenheit. Reuher 
und beſonders geſchwätzig, ſprach viel von der Vergangenheit 
Be erzählte u. A., daß, als General Fleury in Peteröburg die 


. 
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Hufen een des Kaiſers und die Proklamation der Re⸗ 
publik erfahren, er ausgerufen habe: „Cest &gal; nous nous 
sommes bien amusés.“ Die Bo napartiſten ſind übrigens 
voll Hoffnung und glauben, daß ſie bei den nächſten Wahlen 
viele ihre Leute durchbringen werden. In den republikaniſchen 
Kreiſen erregen die Intriguen der Bonapartiſten übrigens auch 
Beſorgniſſe. Man befürchtet, daß, wie es auch 1848 (bei der 
Präfidentenwahl) geſchah, die Radikalen für die Bonapatiften 
ſtimmen werden, um ſich an den Konſervativen und gemäßigten 
Republikanern zu rächen. — Unter den Gefangenenen in 
Verſailles befinden ſich 300 Polen, 250 Italiener, 165 Bel⸗ 
gier, 50 Ungarn, Wallachen und Moldauer, und 20 Deutſche 
und Oeſterreicher. Von den Deutſchen iſt Hermann Schütz, 
von Geburt ein Baier, au erwähnen. Derſelbe wurde vor zwei 
Tagen in der Rue Vett Bols feſtgenommen. Er war unter 
Rabul Rigault Chef der Sicherheitspolizei. 

Die Verhaftungen und Hausſuchungen dauern fort. Unter den 
in der Provinz Feſtgenommenen befindet ſich auch das Mitglied 
der Kommune Pothier. Derſelbe war als Fuhrmann verklei⸗ 
det und wollte trotz der Papiere, die man bei ihm gefunden, 
feine Identität ableugnen. Man fand auch eine große Summe 
Geldes bei ihm, ungefähr 40,000 Fr. Albert Grandier, einer 
der Ordonnanz⸗Offiziere von La Cecilia, ſowie Lacoſte, Se⸗ 
kretär von Pabcal Grouſſet, find jetzt ebenfalls feſtgenommen 
worden. Letzterer wurde in feiner Wohnung verhaftet. Man fand 
wichtige Papiere bet demſelben. An der Schweizergrenze fiel 
Denet der franzoͤſiſchen Behörde in die Hände. Es iſt der 
Nämliche, welcher dem Retter Metivie (Rue du Bac) 300,000 
Fr. in Werthpapieren entwendete. Man fand dieſelben bei ihm; 
außerdem noch 40,000 Fr. in Gold und Bankſcheinen. Denet 
iſt erſt 20 Jahre alt. Cluſeret iſt noch nicht verhaftet; an 
geblich befindet er ſich noch in Paris; dagegen iſt es Debock, 
einem Belgier, der in der Kommune eine große Rolle ſpielte, 
gelungen, nach London zu entkommen. Der bekannte Fechtmeiſter 
Gamache, er wohnte in Neuilly, ſoll dagegen auf den Bar⸗ 
rikaden wirklich getödtet worden ſein. 

Können ſich ſchon in Paris die Parteien nicht über die 

Wahlkandidaten einigen, ſo iſt die Verwirrung in den 
Departements noch größer. Hier iſt die Menge der Kandi« 
daten Legion und vorausſichtlich wird eine große Ao zahl engerer 
Wahlen ſtatifinden müſſen. Gar fonderbare Geſellen befinden 
unter denjenigen, welche nach der Ehre eines Sitzes in der 
Aſſemblée ſchmachten. Da tritt z. B. im Departement Seine 
et Oiſe als „republikauiſcher“ Kandidat ein Graf Pourtalds 
auf. Der edle Graf erklärt rundweg, daß er noch vor acht 
Monaten kein anhänger der Republik geweſen, aber jetzt habe 
er erkannt, daß in ihr allein das Heil dee Welt und Frank 
reichs ruhe. Auf den Ein wurf, er habe ja in ſehr intimen Be⸗ 
ziehungen zu den Tuilerlen geſtanden, erwiderte er, daß ſei nicht 
er, ſondern ſeine brüderliche Liebe geweſen. Solcher „Republi⸗ 
kaner“ wie dieſen, giebt es noch mehr unter den Kandidaten: 
nur erſt hinein in die Aſſembléee und dann Verwerthung der 
eigenen Stimme je nach Umffänden. Ein draſtiſches Mittel für 
die eigene werthe Perſon Reklame zu machen, wendet Oberſt 
Den fert in Belfort an, indem er feine Photographie und eine 
Beſchreibunz ſeiner Großthaten unentgeltlich im Woßttreiſe kol⸗ 
portiren läßt. 

Die „Verité“ veröffentlicht eine Erklärung Gambetta's, 
daß er die Kandidatur in Paris annehme. — Eine Des 
putation von Bänquters verlangte in einer Audienz vom Finanz⸗ 
Miniſter Pouyer⸗Quertier eine Abänderung des Geſetzes über 
die Verfallzeit der Wechſel, indem ſonſt der Ruin des 
kleinen Geſchäftsverkehrs in Paris bevorſtehe. 

Wie die „Opinion Nationale“ erzählt, war Thiers fort⸗ 
während auf das genaueſte über das, was im Stadthauſe und 
in den geheimen Sitzungen der Kommune vorging, unterrichtet. 
Sein Berichterſtatter war ein Mitglied der Kommune, das ihm 
jeden Tag ſeine Berichte nach St. Denis ſandte, woſelbſt Thiers 
ſie abholen ließ. Das Mitglied der Kommune, welches natür⸗ 
lich nicht verhaftet worden iſt, wurde reichlich bezahlt. 

Dem „Journal des Debats“ wird von einem Korreſpon⸗ 
denten aus Verſallles ein Finanzartikel zugeſandt, der die 
neuen Steuern kritiſch beleuchtet und die Annahme jeder 
einzelnen oder die vorausfichtliche Oppofttion beſpricht. Dieſer 
Artikel giebt den Stand der neuen flanzöflſchen Schulden, wie 
folgt, an: Gegenwärtige Schulden: 3prozentige Aaleihe von 
1870 750, Anleihe Morgan⸗Gambetta (Obligationen) 250, Vor⸗ 
ſchüſſe der Bank 1330, Fonds der Sparkaſſen 500, total 2830 
Millionen. Künftige Schulden: Wahrſcheinliche Vorſchüſſe der 
Bank 200, Anleihe 1871 (5 pC..) 2000, wahrſcheinliche An⸗ 
leihe in drei Jahren, um die Preußen ſchuldigen Summen ab⸗ 
zutragen 3000, total 8030 Millionen. 

Die „Patrie“ enthält folgende Mittheilung: „Unter den 
brennenden Fragen des Augenblicks befindet ſich die betreffs der 
feſten Plätze. Mau verſichert, daß binnen Kurzem ein neues 
Projekt für Paris angenommen werden wird. Falls die Anträge, 
die vorliegen, angenommen werden, ſo werden mehrere Forts 
unterdrückt und durch ſolche Werke erſetzt werden, welche auf den 


000 | Höhen liegen, die jene dominiren; zugleich fol ein zweiter Wall 


an der Sielle errichtet werden, wo die Forts liegen, welche unter⸗ 
drückt werden ſollen, ſo daß Paris auf gewiſſen Punkten doppelte 
Wälle hat. Der Zweck iſt, aus Paris einen Platz zu machen, 
der nicht allein uneinnehmbar iſt, ſondern den man nicht eins 
ſchließen kann.“ [2] 

Im „Peuple Souverain‘, einem neu erſchienenen Journal, 
veröffentlicht Herr Pascal Duprat, der Chef⸗Redakteur, einen 
an Herrn Thiers gerichteten Brief, in welchem er ſich für Auf- 
hebung des Belazerungszuſtandes von Paris ausſpricht. Er 
fügt hinzu: „Daß bei der fieberhaften Eile der Uaterdrückung 
Fehler in allzu großer Zahl begangen worden find, das mag 
feine Entſchuldigung in der großen Nähe der öffentlichen Gefahr 
fi den. Nachdem aber die Gefabr beſeitigt iſt und inmitten 


einer entwaffneten Bevölkerung ſich nur noch einige Verbrecher 
im Dunkel verbergen, um der Gerechtigkeit zu enigehen, würde 
jeder weitere Iirthum unentſchuldbar, jede unnütze Strenge ein 
Vergehen an der Menſchlichkrit fein.“ 
err. Thie 


Eine derartige Sprache 
neulich den Poſten eines Ge⸗ 


eines Mannes, d 0 
und der denſelben ausſchlug, 


ſandten zu Athe 
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um ſich für die Wahlen des 2. Juli anzubieten, hat eine Gabe 


Tragweite. Namentlich der Ausſpruch, daß „jede unnütze 


ſamkeit ein Verbrechen an der Menſchheit ſein würde“, bat einen 


großen Eindruck auf alle gemacht, welche die enge Freundſchaft 
zwiſchen Herrn Thiers und Herrn Pascal Duprat kennen. Die 
Wahl dieſes Herrn iſt fo gut wie geſichert, ſei es in Paris, ſei 
es in den Landes, ſeiner Heimath. Herr Pascal Duprat wird 
eine wichtige Rolle unter der Regierung des Herrn Thiers ſpie⸗ 
len. Er ſoll ins Miniſterium kommen, wo der Chef Exe⸗ 
kutivgewalt ihm wahrſcheinlich das Portefeuille des öffentlichen 
Unterrichts geben wird, das jetzt noch in den Händen des Herrn 
Thiers ſich befindet. 5 

Wie aus Verſailles gemeldet wird, ſoll die National 
Verſammlung nach den Wahlen vom 2. Juli die Abficht haben, 
einen Geſetzeutwurf anzunehmen, der Thiers eine von den übri⸗ 
gen Miniſtern unabhängige Stellung giebt. Ihre Verantwort⸗ 
lichkeit ſoll getrennt werden, ſo daß, wenn das Kabinet fällt, 
Thiers Stellung unberührt bleibt. Zugleich verfichert man, 
daß die Kammer im Monat Juli, aber erſt nach der Prüfung 
der neuen Wahlen, acht⸗ bis zehntägige Ferien nehmen wird. 
— Die Regierung hat dle Abſicht, alle Gefangenen, welche 
fie bei dem letzten Aufſtand in Algerien gemacht, nach Cochin⸗ 
China zu deportiren. Unter denſelben find viele Cheſs. 

Faſt tragikomiſch lauten die Nachrichten, welche über die 
finanzielle Klemme des Munizipiums von 
Lyon einlaufen. Dort waren in Folge der Agitation des 
Komites der öffentlichen Wohlfahrt die ſtädtiſchen Eingangsſteuern 
aufgehoben worden. Der Munizipalrath mußte aber bald die 
Erfahrung machen, daß, wenn er mit der Abſchaffung einer 
„ungerechten und unmoraliſchen“ Einnahmequelle den lyoner 
Kommuniſten einen Dienſt erwieſen hatte, die öffentlichen Kaſſen 
und alle von dem Wohlbefinden derſelben abhängigen Intereſſen 
arg ins Gedränge gerietben. Der Ausfall, den der öffentliche 
Schatz in 6 Monaten erlitt, belief ſich auf 2½ Mill. zum 
mindeſten. Doch wurde, trotz daß dieſe beängſtigende Ebbe be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit fich vorherſehen ließ, aus Achtung vor 
dem gerechten Prinzip oder richtiger aus Angft vor den enra⸗ 
girten Bekennern deſſelben eine Zeit lang weiter gewirthſchaftet. 
Der Gem inderath gerieth dadurch in ganz drollige Situation. 
So betrug Anfangs Juni der ganze af 


Mai 2000 Flies. bei einem Notar geborgt, — ohne deshalb 
ſeinen Beamten ihre Gehälter bezahlt zu haben. Eine noch 
vom Kaiſerreich der Stadt Lyon bewilligte und von E. Picard 
auf iaſtändiges Bitten des bedrängten Munizipalraths über⸗ 
miitelte Summe von 100,000 Fres. fiel, ehe fie die Kaſſen der 
Stadt erreichte, der Regie in die Hände, welche einigen noch 
unbefriedigten Forderungen an das Munizipium nicht entſagt 
hatte. Vor die Alternative geſtellt, entweder die Entlaſſung ein⸗ 
zureichen oder die unmoraliſche Steuer wieder ein . = 
der Gemeinderath ſich an die Regierung mit der 8 tte um eine 
zwangweiſe Erneuerung des ſtädtiſchen Oktrols gewendet. Ein 
ſchlimmes Debut der Dezentraliſation! 


In Algier befindet ſich der Zivtl⸗ Gouverneur in 
offenem Zerwürfniß mit den Generalen; Erſterer will in Bezug 
auf die Behandlung der Inſurgenten und die Entſchädigun 
der Koloniſten ein regelmäßiges, geſetzliches Verfahren eingehal⸗ 
ten wiſſen und hat die Vollmachten einzelner Generale einge⸗ 
ſchränkt, die darob ſehr aufgebracht find. Der gegenwärtige Die 
litar-Souverneur Admiral de Gueydon, der bei der Bevöl⸗ 
kerung ſehr beliebt ift, ſoll durch General Chanzy, heißt es, er. 


ſetzt werden. 
Italien. 


Aus einem Geſpräche mit Garibaldi wird aus Florenz 
Folgendes mitgetheilt: 

Profiſſor Lazar ini, der Redakteur des „Corriere di Sardegna“, 
dat neulich Garibaldi auf ſeiner Inſel aufgeſucht, um mit ihm üder den 
von dem General entworfenen Plan einer Kolonifatton Sardiniens zu ver⸗ 
handeln. Er ſchreibt u. A in einem Briefe an den Abgeordneten Mauro 
Maecch!: „Ich habe den General Garibaldt durchaus nicht in guter Ge⸗ 
ſundheit gefunden Als ich auf Caprera gelangte, lag er bereits ſeit meh ⸗ 
reren Tazen zu Bette und ſtand nur von Zeit zu Zett einen Augenblick auf, 
damit ſeine Glieder nicht allzu ſteif worden. Er fühlte 2 im 
ganzen Köcper. Da ich etwas länger auf der Inſel verweilte biteb mir 
Zelt, zu verſchtedenen Unterredungen mit dem General über die politiſchen 
und nationalen Zuſtände. Er erzählte mie ausführlich die Vorgänge des 
21 Januar zu D jon und was die Italiener dabei geleiſtet. „Wir hatten, 
fagte der General, 36 Geſchütze, und dennoch, trotz des furchtbaren Kano⸗ 
nenfeuers, ſchritten die Preußen a passo di scuola vor. Die Preußen 
find die eiſten Soldaten der Welt. Ich hade niemals fo viele Leichen ge⸗ 
feben auf fo engem Raume zuſammengedrängt, wie in Dijon. Stellen Ste 
ſich vor, daz in einem Raume wie in dieſer Stube, in welcher wir uns 
befinden, ich 53 Leichen gezählt habe. Glauben fie mir, die Branzofen wer ⸗ 
den Italienern lange nicht verzeihen, daß fie in Frankreich der Republik zu 
Hülfe kamen! Ich trenne die Sache bes ende Volkes von der jenigen 
der Chan vintſten und der Byzantiner Frankreichs. Die egotſtiſche Kanallle 
und die Chauoiniſten verdienen eine Strafe, die für Frankreich die größte 
Wohlthat wäre. Wie ich perſönlich von der „Aſſemblee“ behandelt worden 
bin, darum dekümmere ich mich nicht; fie ließen mich nicht ſprechen, meinet⸗ 
halben! Ich bin alt und krank, aber ich werde glück ich fein, wenn ich 
enen Fanatismus der Suprematie bezwungen ſehe, welcher die Hauptur⸗ 
lache des Uaglackes von Frankreich if und war. Was die Italiener be 
trifft, fo dürfen fie, was auch gefhrhen möge, nicht an ſich ſelbſt zweifeln, 


denn wenn fie noch einmal ihre Aufgabe nicht erfüllten fo hieße daß fo viel 


als u man einen Schwamm nehme und Italien von der Landkarte 
auslöſchte.“ 

Der „Independance“ wird aus Neapel vom 20. Juni 
geſchrieben, daß die dortige Polizeibehoͤrde einem bourbo⸗ 
niſtiſchen Komplot x die Spur gekommen iſt, welches 
jedoch keine ernſtliche Bedeutung zu haben ſcheine. Es wurden 
bei einigen bekannten Anhängern der vertriebenen Königsfa⸗ 
milie Hausſuchungen gehalten und ein früherer Beichtvater des 
Königs Franz II., 
mitlirende Schriftſtücke fand, ward verhaftet. Unter dieſen 
Schriftſtücken befand ſich auch ein Entwurf einer Verfaſſung 
für das herzuſtellende Königreich beider Sizilien. Nach dieſem 


enbeſtand 17 Fred. 
50 Zent. Und doch hatte das Munizipium erft gegen Ende 


Mſgr. Gallo, üei welchem man kompro⸗ 


n 
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Verfaſſungs⸗Entwurfe ſollen die Nationalgarde, die Preßfreiheit 


und bas Verſammlungs recht abgeſchafft werden und die Mir 
niſter nur dem Könige verantwortlich fein. Das Repräſentativ⸗ 
ſyſtem bleibt beibehalten, jedoch ſo, daß die Wablbezirke mit 
den Kirchenſprengeln zuſammenfallen, die Pfarrer die Wähler⸗ 
Liſten führen und den Wahlverſammlungen präſidiren. Der 


„Pungolo“ meldet vom 21., daß die Gerichtsbehörde die Ver⸗ 


haftung des Migr. Gallo gutgeheißen hat und derſelbe vor 


— 


Gericht geftellt werden wird. Die Opinione ſchreibt, der König 
werde ent am 28. Juni nach Neapel abreiſen. Auf der Rück⸗ 
‚reife werde der König in Rom bleiben, wohin die Präſidenteu 
des Parlaments und das diplomatiſche Corps eingeladen wür⸗ 
den, und auf dieſe Weiſe werde die Uebertragung der Haupt- 
ſtadt vollzogen werden. 0 

Aus Rom bringt das wiener „Vaterland“ folgendes my⸗ 
fteriöje Telegramm: „Hier bereiten ſich wichtige Dinge vor. 
Kardinal Antonelli verſtändigte die Diplomatie von einem be⸗ 


Preußen doch den ſchußzöllneriſchen 
| ah en de viele Wepnlicteit mit polniſchen Buftän 
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die ganze beutſche Peeſſe ſich für den Beeipansel ausſprach, ſo habe fig 

Neigungen anderer Staaten unter Ein- 
den unter 
dem liberum veto hatten. Von diefem Rückſchritte wurde es gerettet durch 


Angland und den eugliſch⸗franzöfiſchen Handelsvertrag von 1860; denn 


dieſer Vertrag erzeugte die Verträge zwiſchen Frankreich und Italien, Frank 
reich und Oeſterreick, Frankreich und Deutſchland. Herr v. Bunſen zollte 


darauf den Verdienſten von Delbrück und Otto Michgelis feine Anerken · 


vorſtehenden Ereigniß, welches die Welt allarmiren (*) | 


dürfte. — Italien zittere! 
Großbritannien und Irland. 

London, 26. Juni. Der Her zog von Edinburgh, 
weiter Sohn der Königin, iſt über Dover und Dftende nach 
Deutschland abgereiſt, nachdem er vorher bei einem Jahres 
feft des Trinity Houſe, der Oberbehörde für die engliſche 


Handels marine, deren „Meiſter“ er iſt, den Borfig geführt hatte. 


ſſche N 
% lie en Geſchichte der preußiſchen Handelspolitſt hinwies 
war der erſte Staat, 


un 


Die Verſammlung war eine ſehr zahlreiche, der Prinz von Wales, 
der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein, Prinz Eduard van 
Sachſen⸗Weimar, der Lordkanzler, der Finanz⸗Miniſter und der 
Marxine⸗Miniſter, Disraeli, Sir John Pakington und der fürs 
kiſche Botſchafter befanden ſich unter der Tafelgeſellſchaft. Die 
Teinkſprüche bewegten ſich in dem althergebrachten Geletſe, doch 
find zwei von ihnen im gegenwärtigen Augenblicke von mehr 
als gewöhnlichem Intereffe, nämlich die Toaſte auf Flotte und 
Heer. Den erſteren beantwortete der Marine-Miniſter Goſchen, 
indem er darauf hinwies, daß bei den Brüdern vom Trinity 
Houſe der Toaſt auf die Flotte ſtets dem auf das Heer voran⸗ 
gehe. Er wiſſe nicht, ob das auf der Vorausſegung beruhe, daß 
die Flotte die erſte Vertheidigungslinie ſei, und daß fie, che es 
zu einer „Schlacht von Dorking“ käme, eher die feindliche Flolt⸗ 
in die Luft geſprengt haben werde, als ſelbſt in die Luft geſprengt 
zu werden. (Beifall und Gelächter.) Die engliſche Marine leiſte 
viele Dienfte, welche nicht allein für den Handelsverkehr Groß⸗ 
britanniens, ſondern für die Ziviliſation in der ganzen Welt von 
der höͤchſten Wichtigkeiten. Die engliſche Flotte jet die Seepolizei 
und übernehme in vielen Theilen des Erdballes, wo es keine 
Zeltungs⸗Korreſpondenten und keine andere Macht gebe, die ge- 
willt wären, ſolche Funktionen zu erfüllen, die Durchführung von 
einigen der hoͤchſten Beſtimmungen des internationalen Rechtes, 
mache ſich alſo um die ganze Menſchheit verdient. Den 
Trinkſpruch anf das Heer beantwortete General Sir Wil⸗ 
llam Knollys. Nakürlicher Weiſe kam er auf die Ges 
ehesvorlagen zurück, welche augenblicklich vor dem Parlamente 
weben, und mit Bezug auf dieſelben bemerkte er, daß ihn 
ein gewiſſes bedrückendes Gefühl beſchleiche, wenn er an die Un⸗ 
ewißheit denke, in welcher das Land ſich augenblicklich befinde. 
an könne ſich nicht verhehlen, daß in den kompetenten Kreiſen 
eine große Meinungsverſchiedenheit über die Frage herrſche, wie 
das Heer die jetzige Probe beſtehen werde, aber ſeiner Ueber⸗ 
zeugung gemäß werde es fie — wie immer — ſie reich über⸗ 
ehen, und im Falle einer „Schlacht von Dorking! werde die 
rmee den fremden Beſuchen etwas zu erzählen wiſſen. 
London, 26. Juni. Der unter dem Namen Cobden- 
Club bekannte Verein zur Verbreitung geſunder volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Grundjäge hielt am Sonnabend in Greenwich ſeine 
Fahres⸗Verſammlung, zu welcher ſich außer den engliſchen 
Mitgliedern, wie Lord Glanville, Marquis von Ripon, Lord 
Acton, viele Ausländer eingefunden hatten, darunter Cyrus Field, 
Arles Dufour, Max Schlefinger, Julius Faucher, Georg 
v. Bunſen. ‚ i 
Der Borfigende, Lord Granville, der Miniſter des Auswärtigen, dielt 
eine der höchſten Anerker nung volle Rede auf das Andenken Richard Eob- 
dens. Es lag nabe, daß die Beſtrebungen Cobden's eines Friedensmannes 
im been Sinne des Wortes, den Redner auf ben vergangenen Krieg 
hinüberführten. Er nahm für die engliſche Regierung das Lod in Anſpruch, 
daß 17 um keinen Buchſtaben von der ſtrengen und ehrenvollſten Reu- 
tralität abgewichen ſei. „Und doch“, fuhr er fort, „als wir die Erzählungen 
von jenen wunderbaren Ereigniſſen laſen, als wir alle möglichen Ge. 
ſchichten von militariſcher Tapferkeit und kriegeriſchen Ungluͤcksſchlagen 
hörten, da entſtand ein unbehagliches, unbeſtimtes Gefühl, daß wir irgend 
etwas thun müßten, obgleich temand recht wußte, was. Würdenträger 
der Kirche — 4 kleine Erzählungen für Schulkinder, die nicht zu 
Hunderten, ſondern zu Behntaufenden verkauft wurden und die gi wie 
le fie auch fein mochten, doch nur eine Moral zu enthalten chienen, 
nämlich, daß es demüthigend und unehrenhaft für unſer Land fet, ſich mit 
kiedlicher Erwerbs thätigkeit zu befaſſen, während zwei andere Völker ſich 
ekämpften und eines derſelben, wie das wohl immer der Fall fein mu-, 
nicht ſo glücklich war wie das andere. In einigen dieſer Geſchichten und 
Reben ſchlen der Krieg als eine an und für ſich fo wünſchenswerlde Sache 
elten, daß s nur als eln Mangel an Geſchick und Schlaupeit von 
en der Regierung angefehen werden konnte, wenn ſie England nicht in 


einen Krieg ** verwickeln verſtand. Meiner Ueberzeugung nach wäre eine 


von unferer Seite nicht nur für beide Parteien 


Einmiſchun 
— 2 v, as hätte auch ganz Europa in jenes ſchreckliche Unheil 
hinein en und das Elend und die Opfer der beiden großen uns befreun- 


deten Rationen vermehrt“. Der Minifter ging darauf zu dem engliſch. ran. 
ſiſchen Handels vertrage über, dem Meiſterwerke Richard Cobden 's, weiches 
— in Gefahr ſawebt. Herr Tpiers habe im letzten Monat ſeigem 
große Dienſte geleiſtet, Frieden und Ordnung wieder bergeftellt, und 
patrioliſchen Wunſch, die Finanzen wieder aufzurichten und die 
„Es fieht mie nicht zu“, ſagte Granville „einem ſo 
ervorragenden Manne, der die inneren Angelegenheiten ſeines Landes in 
te Hand genommen hat, eine Predigt zu galten, oder mich darüber zu 
äußern, ob er mit den bei früheren Anläſſen von ihm kundgegebenen Grund. 
atzen die von ihm erftrebten Biele erreichen könne. And rerſeits aber bin 
ch nicht bereit, gegen etwa 200 Mitglieder des Cob den -Klubs den Satz zu 
vertheldigen, daß durch Schutzölle die Induftrie gefördert oder die Einnap- 
men vermehrt würden. Ein beſtimmter Vorschlag ia Beireff des Betrages 
mit Frankreich if uns nicht gemacht worden. Ich bin ader wohl ſicher, 
daß wir keine Unterhandlungen für einen neuen Handelövertrag anknüpfen 
würden, der auf ruckſchrittlichen Grundſätzen beruhte“ Der anwiſende 
franzöffge National. Oekonom Arles Dufour ſprach ſich in gleichem Sine 
aus, indem er bedauerte, daß die jetzige fronzöſiſche Regterung die nach lan. 
Bemühungen gewonnenen Erfolge haßig umſtürzen wolle ohne zu wiſ⸗ 

em oder zu dedenken daß eine vermehrte Einnahme aus ſchweren Eingangs zöllen 


habe den 
Induſtrie anzufeuern, 


g elne leere Einbildung if, da fie die Arbeit und den Verbrauch lahmlegt Ein ar 


erweg fet die Abweiſung der Einkommenſteuer, ſo daß die franzö⸗ 

dice n An offenbar lieber die Arbeit beſteure, als den Beſitz. An den 
— Redner ſchloß ſich ein deutſcher, Georg v. Bunſen, 9 55 — 
reußen 
der praktiſch und bewußt die Lehren Adam Smith's 


verwirklichte, als es im Jahre 1818 einen Tarif einführte, der auf dem 
Srundſaße eines Maximalwerthzolles von zehn Prozent A Be 
a aa 


den und verheecendften Kriege neuerer Zeit, 
err Erbarmen verarmt war. Diefes Beiſpiel könnte Frankceich wohl 
zur empfohlen werden. Leider ſei Preußen ſpäter von dem 
enen e des Freihandels u ra und habe fig lange Zeit 

2 derungen anderer deutſchen Staaten gerichtet, die es in den 
zu ſammeln ſuchte. Obwohl die preußiſche Regierung und faft 


| 


nung, denen viele einfgneidende Reformen zu danken feien. Und was den 
Reichskanzler betreffe, fo fiade in ihm jeder Grundſatz ökonomiſchen Fort ⸗ 
ſchritts, jede Lehre auf dem Gebiete ſozſaler Reform ein tüchtiges Verſtänd⸗ 
nid und einen ſtarken Am zur Ausführung. Lord Acton, welcher den 
Trinkſpruch auf die fremden Gäſte ausbrachte, erinnerte daran, daß die 
vorjährige Verſammlung des Cobdenklubs gerade in den Anfang bes gro- 
ßen Krieges fiel, deſſen Ergebniß die Wiederaufrichtung und Vereinigung 
eines lange in ſich geipaltenen Volkes geweſen ſei, fo daß die anweſenden 
Vertreter Deutſchlands jetzt als Bürger eines einigen, mächtigen und auf- 
geklärten Reiches ſprechen könnten. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Juni. Wegen wiederholter räuberischer 
Einfälle der Chiwaner in ruſſiſches Gebiet iſt eine Expedition 
gegen Chiwa im Werke. Die dazu beſtimmten Truppen haben 
aber wieder Halt gemacht, weil ſich in Buchara bedenkliche Er⸗ 
ſcheinungen zeigen. So lange der Emir von Buchara ſich die 
größte Macht auf Erden zuſchrieb, war er der entſchiedenſte 
Feind Rußlands und ſuchte deſſen Einfluß in Mittelafien zu 
bekämpfen. Seit der Verluſt von Samarkand ſeinen Hochmuth 
dämpfte, hat er ſich überzeugt, daß ein freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß zu dem mächtigen Nachbar den Intereſſen ſeines Thro⸗ 
nes am beſten entſpricht. Die muhamedaniſche Geiſtlichkeit, 
welche von der Freundſchaft mit Rußland Beeinträchtigung 
fürchtet, ſtellt nun den Volksmaſſen ihren Herrſcher als Verrä⸗ 
ther dar, der von ihrer Religion abgefallen jet. Das Ziel die 
ſer Agitation iſt, den Emir zu ſtürzen, ſeinen ihm feindlichen 
Sohn an die Regierung zu bringen, das herrliche Samarkand 
wiederzuerobern und das muhamedaniſche Religionsweſen gegen 
alle Einwirkungen des Chriſtenthums ſicher zu ſtellen. Von 
Chiwa aus werden nun nicht blos die Bucharen, ſondern auch 
die Kirgiſen ſyſtematiſch gegen Rußland aufgeſtachelt. Angefichts 
aller dieſer Bewegungen bleibt die Expedition einftweilen ver⸗ 
ſchoben, bis Verſtärkungen herangezogen find und bis die Dinge 
in Buchara fich ee geklärt haben. Um dem Schauplatz der 
Ereigniſſe nahe zu ſein, hat der General- Gouverneur von Tur⸗ 
keſtan, General v. Kauffmann, ſich nach Samarkand begeben. 
Daß unter ſolchen Umſtänden der von Orenburg nach Mittel⸗ 
Aſien führende Karawanenweg unbenupbar iſt, kann nicht aufe 
fallen. Die Kaufleute in Taſchkend ſenden ihre Waaren auf 
dem ſibiriſchen Wege nach Niſchney⸗Nowgorod. 

Die Ruſfiſche Regierung hat ſoeben eine für die Schulbil⸗ 
dung in Rußland höchſt wichtige Entſcheidung gefällt, durch 
welche die Präponderanz der klaſſiſchen Bildung ö ber die Realien 
zum Prinzip erhoben wird. Der „Köln. Ztg.“ wird darüber aus 
Ems geſchrieben, daß der Kaiſer Alexander dieſe Eniſcheidung 
dort in den letzten Tagen getroffen und zwar indem er die Ans 
fit der Minorität des Reichsrathes durch ſeine Beſtätigung zum 
Geſetz erhob. Es hatten ſich im Reichsrath 29 gegen 19 Stim⸗ 
men dahin ausgeſprochen, daß auch die Schüler der Realſchulen, 
auf denen die alten Sprachen nicht gelehrt würden, zum Uulvcı 
ſitätsbeſuch zugelaſſen werden ſollten, eine in Rußland 5 ver⸗ 
breitete Auſicht. Dennoch iſt der Kaiſer dem Minorit 18. Gut» 
achten beigetreten, für welches fi auch der Großfürſt⸗Thronfol⸗ 
ger ausgeſprochen hatte, der ſich in dieſem Falle mit ſeinem 
Vater in vollſter Uebereinſtimmung der Anſchauungen befindet. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Der Fürſt von Rumänien antwortete der Deputation des 


Senates, welche ihm die Adreſſe überreichte: 

„Sie haben Recht, meine Herten Senatoren, und es If Ihre Befugnliß 
mehr als jedes Anderen, ſich um den Thron zu ſchaaren und meine Regle⸗ 
rung rin zu unterftützen, damit die Herefaft der Religion, der Gitt- 
lichkeit, der Ordnung und Stabilität im Lande realifirt werde. Die Grund 
fee des Staates iR auf dieſe großen Prinzipien dafirt, und es if eine in 
allen göttlichen und menſchlichen Geſetzen enthaltene Wahrheit, daß alles 
Recht von Gott ausgehe. Jene Volker, die einen Augenblick an Gott ver ⸗ 
gaßen, haben jahrhundertelang ihre Verirrung bitterlich bezahlt. Deshalb, 
meine Herren Senatoren, werden wir es nicht zugeben, daß die ſchoͤne Be · 
fimmung Rumäniens durch die Umtriebe Uebelwollender gefährdet werdt, 
ſondern mit Iprer kräftigen Mitwirkung und der der ganzen atlon, das 
Banner der Freiheit und der Ordnung hochhaltend, werden wir unſeren 
Nachkommen das theure Depoſttum, das uns die Borfehung und der Wille 
des Volkes vertraut, unangetastet zurücklaſſen können.“ 


lokales und Provinzielles. 


Poſen, 30. Juni. 

Poſen, 30. Juni. Um dem Majoritätsbeſchluſſe vom 
28. huj. wegen 3 einer Sitzung am 29. d. Mts. zu 
enügen, wurde geſtern die 5. Plenar⸗Sitzung des Provinzial · 
Landiages vom Landtags⸗Marſchalls zwar eröffnet, die beſtimmte 
Tagesordnung aber N und die Sitzung wegen des ka⸗ 
tholiſchen Feiertages geſchloſſen. (Es ſcheint, daß die katholiſchen 
Polen Strike gemacht haben. — Red. d. Poſ. 3.) 

— Die Provinzialſtände hatten am Donnerftage zu Ehren des 
Landtags⸗Marſchalls Grafen v. d. Schulenburg im Bazar ein Diner ver 
anftaltet. Es wurden dabel Toaſte ausgebracht vom Herrn Graf Po- 
ninski auf den Kaiſer und König, von Hrn. Landrath v. Unruhe Bomſt auf 
den Landtags Marſchall, von Her, Grafen Plater auf den Oberpräfidenten, 
und vom Marſchall auf die abweſenden Mitglieder. (Der Marſcha Graf 
Schulenburg ift nämlich Stellvertreter des Fürſten von Thurn und Taxis.) 
Von den drei anderen Herren mit Virilſtimme (dürft Sulkowoki, 
Fürft Radziwill und Graf Ath. Raczynski) lauter Polen, ift keiner 
eiſchienen. Eine Vertretung dieſer Stimmen iſt nicht geſtattet. 
Von den 50 Abgeordneten gehören 26 der deutſchen, und 24 der polniſchen 
Nationalität an; 2 Abgeordnete deutſcher Nationalität find jüdiſcher Kon⸗ 
feſſion, die Herren: Stadtrath Kaatz (Poſen) und Vorwerksbeſitzer Lubezyn⸗ 
ski (Samter). Da 4 polniſche 1 (außer den 3 oben genannten 
auch noch Hr. P v. Skorzeweki auf Noſſoſzyce) nicht erſchienen find, dage- 

en an Stelle des Hrn. v. Skorzewski Hr. Burchard Adelnau getreten it, 
o ſtellt ſich das Verhältniß der Nationalitäten folgendermaßen: 27 Deutſche, 
20 Polen, zuſammen 47 Mitglieder; davon gehören zum Stande der Ritter · 
ſchaft 11 Deutſche, 12 Polen; er Stande der Stadtgemeinden 13 Deutſche, 
3 Polen; zum Stande der Landgemeinden 3 Deutiihe, 5 Polen. Heute 
findet die 6. Sitzung ſtatt, morgen die letzte. 

Von der juriſtiſchen Garriere haben ſich in neuerer Zelt die 
Polen ſichtlich zurückgezogen. Ein Korreipondent des hieſigen polniſchen 
Tageblattes ſpricht ſich energisch dafür aus, daß die Rückkehr der polnischen 
Jugend zu den juriftiſchen Studien erfolge. Wir erfahren bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß gegenwärtig in der ganzen Provinz Poſen nicht ein einziger pol⸗ 
uiſcher Aſſeſſor oder Rıferendarius vorhanden it. In beiden Bezirken der 
Provinzen giebt es in Summa 4 Präfipenten und 30 Rathe bei den beiden 
Appellgerichten in Poſen und Brombeſß 20 iraltaten und 226 Räthe reip. 


bet den . Bon diejen 286 
rg polnisch 1 Appelcät 1 2 Pers —— — 
L ee e 
Schalen dat überdies noch 3 polniſche Riechtianwilte * 


M er ng hat nach Mittheil 

. empfangen worden ift, n eilung des „Czas“ demſelb 
Ergebnig der in der Provinz 1 Lane ute Sasg dn ö 25000 Tl 
in Gold überreicht. Dieſelben ſind enthalten in einer koloſſalen ſeidenen 
Börſe, welche in der Mitte den polniſchen Adler, Silber auf rothem Grunde 
geſtickt, zeigt, und auf der einen Seite die Juſchriſt trägt: et consurgens 
Jesus imperavit ventis et mari; auf der anderen: et confestim faota est 
tranquillitas magna. Dieſe Börfe iſt von den hieſigen Urſulinertiunen gie 
ſtickt worden. Außerdem wurden dem Papfte zahlreiche kirchliche Gewänder 
überreicht, welche die hieſigen Karmeliterinnen angefertigt haben. 


u, welche von dem Papfte am 17, d. 


— In Betreff des Eif lücks wird uns d 
mitgetheilt, daß der Lokomotiv — — 28 
Augenzeuge über den Vorfall te, keine Mitthellungen gemacht, ü pt 
nicht mit ihm Aber dk hat und daß der Lokomotivführer nicht mit voller 


Dampfkraft gefahren iſt. 

— Das Fiſchbachſche Grundſtück Gerberſtraße 21 ift an den 
Deftillateur Iſidor Aug für 20,500 Thlr. verkauft . N > 

— Das Obertribunal hat ausgeführt, daß, wenn ein Kau 1 
einen Gutsverkauf vermittelt, bei welchem e darum nicht zu ur 
weſen, den Gutzantheil zu erwerben, ſondern den gezogenen Geldgewinn zu 
machen, anzunehmen iſt, daß er dies Geſchäft in feiner Aigenſchaft als In⸗ 
haber feiner Handlung, daher in Beziehung auf fein Handelsgewerbe und 
An en 8 ge . aber, daß er aus der 

e ner m aufträge u 2 
Uebernahme des in Rede flehenden Vanden ate — . 2 = 
uch habe. Es ift deshalb auch die Anwendbarkeit des 3 2 Nr. 2 des 
Verjährungsgeſetzes vom 31. März 1838 ausgeſchloſſen. 

+ Witkowo, 26. Juni. [Orkan. Vertretung. Schulhaus. 
Deſerteur. Brass Kreuz.] Der Orkan, welcher am 19. Juni 
beſonders im diesſeitigen Regierungsbezirke großen Schaden angerichtet hat, 
ließ auch den hieſigen Diſtelkt nicht unverſchont. Nach den dis jetzt von 
Sachverſtändigen I ee Erhebungen beläuft ſich der en der 
kleinern und größern Landwirths auf mindeſtens ca. 12,000 Thlr. und iſt beſon 
ders der Uebelſtand um fo fühlbarer, da für die Landwirthe der Wiederaufbau 
der ni edergeriſſenen Scheunen vor der Ernte mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ift und die unen zu der beranrüdenden Ernte nicht entbehrt 
werden können. — hrend der Beurlaubung des Hrn. Krelsſekretärs 
Einenkel zu Gneſen hat die kgl. Regierung. die Vertretung deſſelben dem Re⸗ 

ierungs⸗Supernumerar Hrn. Kleinfeld übertragen. — Der Gymnafiaft 
naſtaſius Wnukowski aus Gueſen, welcher beim Ausbruch des Krieges als 
einjährig Freiwilliger beim 2. Bataillon 6. Pomm. Juf. Reg. eintrat und 
bald zum Gefreiten avanelrte, wird ſeit dem am 14. d. . erfolgten 
Ausmarſche feined Truppenthells ans dem Marichquartier; Champagney 
bet Pesmes vermißt. Man vermuthet, daß derſelbe deſertirt iſt. — 
Für die evang. Gemeinde unſeres Nachbarftädtchens eelſzewo war ein 
neues Schulgebäude ein längſt gef Bedürfuiß, da die bieherige ul · 
anſtalt baufällig war und der nöthigen Lokalitäten für Lehrer und Schüler 
ermangelte. Durch die Munlſizenz der k. Regierung zu Bromberg wird nun 
ein neuts Gebäude für 2400 Thlr. aufgeſtellt und bereits an den Bau ge 
gangen. — Der Sohn des Hrn. Bürgermeifter Jausli aus unſerem Nach⸗ 
barſtädtchen Mielzyn, welg er beim Ausbruch des Krieges als Cinjährig- 
williger zur Fuß Artillerie des V. Armeecorps eintrat, bald zum Ober⸗ 
efreiten avancirt: und als folder den Einzug in Paris und dieſer Tage in 
Berlin mitmachte, iſt von dem Kaiſer eigenhändig mit dem Eiſernen Kreuze 
dekorirt worden. 


Serniſg tes. 


3 aus fr 
von Mus 0 und Muskatblüthe verſehen. Auf den Band 
gut beschäftigen, hat ein 


Sturm die g Bunte 
belt daraus, dh die Bandainfeln jährlich etwa eine Million Pfund Eher: 


abe weiß geworden. 
von dem gänzlich geleerten Weinkeller 
gerung wenig gelitten hat, und dann 
nehmen. 

ein 8 


die, 
Bela⸗ 


mi 


— —— übel 
ter Wirthshäuſer in der Nähe des gerne. bald die Verkäufer obſkön 


indeſſen alle als „zahme 
ebank unter der Anſchuldigung, 
ihre Weiflag das Geld aus der e ges 
1 ben. Der Richter, dem R das Verſtändniß den 

lick in die Zukunft abging, verurtheilte die ſämmtlichen vier „Profefio- 
ren“ zu je drei Monaten Jachehaut⸗ Ob die Herren dieſes ihr Schick fal 
gleichfalls in den Sternen geleſen haben, iſt leider bel den Verhandlungen 


nicht zu Tage gekommen. 

Sir R. Murchiſon hat aus dar vom 30. April einen Brief 
erhalten, worin Dr. Kirk ihm mittheilt, daß nach eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen der letzte bekannte Aufenthaltsort ſtone s, Manemah, eine 
natsreiſe (alſo 2 — 300 engl. Meilen ch vom Tanganyita entfernt 
und ein »telbefuchter Alfenbeinmarkt iR. Der Reiſende fet cheinlich 
2 Faser de um einen See zu erforſchen, von dem er gehört habe, 
daß die Waſſer des Cazemba ſich in ihn ergöffen, und er würde unterſuch en 
wollen, ob der Ausfluß dieſes Sees ſich nach Weſten und zum em oder 
nach Norden und in das Nildecken wendet. Kirk verfleht unter dieſem Ger 
ohne Zweifel den Ulenge, von dem Btoingfone nach feinen letzten Berichten 
noch nicht recht wußte, ob er einen inſelreſchen Ste oder mehr die Theilung 
eines Fluſſes in viele Arme vorſtelle. Manemah oder Manyema if, wenn 
auch nicht als Ort, fo doch als Landſchaft (gen in Livingſtone's früheren 
Briefen erwähnt. Da es ein delebter Handılaplap in, fo werden vielleicht 
bald ausführlichere Mitthellungen ihren Weg zur Küſte n. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Fremde vom 30. Juni. 
STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Die MWittergutsbefiger von Mu⸗ 
kukowskt aus Strytowo, von Rochow aug | Graf Kwileckt a. 
Kobyinitt, Sieut. Langhoff aus Stettin, Probft Grodzti aus in, An- 
walt Meyer und Frau Stato aus Wreſchen, Rentier Flemming 4. Berlin, 
Landwirld Stegmann aus Pommern, die Kaufl. Guttmann aus Berlin, 


Mertens aus Stettin. 

’8 HOTEL ARAI. Hauptmann t aus Poſen, Elewe 
Orzechowskt aus Polen, die Agronomen Idzenski aus Ruchocin und Ras 
towekt aus Proſztow, Ingenieur Braun n a. W., Inſp. Gorbil 
aus Dobiezych, Kreis teuer-Einnehmer Suder aus Obornik, Kaufm Brand! 


chwindelt 


aus Bremen. 

KEILER ‘HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Frau Rechtsanwalt 
Engelmann nebſt Tochter aus Schroda, Btmmermfr, Schmidt aus Woll 
— die Kaufl. Rubenſtein aus Woldnderg, Hirſchberg und Brau 

iſtzin, Jonas aus Schneldemühl, Braſch und Schwester aus Lebſeng 

era nr aus a ei a — Lasti a. Peiſern, Jent's 
und Sohn aus Woll ſtein, e N g 

an EICANEN BORN. Kantor Kallmann aus Margonin E 
ter Nomattewakt aus Drüdenpof b. Briefen, die Kaufl, Gebr. aus 
Samter und Nettel aus Prag. 77 

(Beilage.) 


Nr. 300. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 30. Juni 1871. 


Obwohl die Poſener Zeitung nur des Krieges wegen im Juli des vorigen Jahres neben der Nachmittagsausgabe auch 
eine Mor De abe te tete AR obwohl viele Leſer ſelbſt den Wunſch ausgejprocen haben, daß dieſe Morgenausgabe 9588 
als überflüſſig fortfallen möchte, jo werden wir doch, da manche Abonnenten die Morgenausgabe für nützlich halten, fortfahren 
eine ſolche herauszugeben. Immer beſtrebt, den Wünſchen des Publikums entgegen zu kommen, hat der Verleger jetzt eine neue 
Schrift für den Druck der Zeitung an eſchafft. Durch dieſe Lettern, welche vom 1. Juli ab zur Anwendung kommen, wird die 


vielbemüngelte kleinere Schrift im redaktionellen Theil ganz wegfallen. 
Engl. Sättel, Reitzeuge und Martingals, Chabraquen, Reit⸗ 


Äjenbahn. Bekanntmachung. und Fahrpeitſchen, Sporen, Steigbügel und Gebiſſe ꝛc.; ſowie Reiſe⸗ 


Das im Kreife Wirfig, an der von Bialosliwe nach Flat ührenden Chauſſee E ; R 5 
BER dei Site Siek delegene, etwa 3% Sa — Ar Stadt Samen. und Handkoffer, Geld-, Hand⸗ und Reiſetaſchen, Necefſaires, überhaupt 


mühl, 1%, Meilen von der Kreistadt Wirfig, 1%, Meilen von der Stadt Lobfens, den] Reiſe-Utenſilien jeder Art empfehlen 
Sitze des Kreisgerſchts, 1½ Meilen von dem Bahnhofe der Oſtbahn Bialosliwe und 1?/, 


Meilen von dem Ablageplatze an der Netze entfernte königliche Domainen Vorwerk Will? A 8 KI A. KI 8 j 
vird zu Johannis 1873 d u ust US, u un, 


pachtlos und ſoll von da ab auf weitere 18 Jahre, alſo dis Jo: 


% 


Verpachtungs⸗Termin ſteht an am 


Mittwoch den 30. Auguſt c., on Herrn C. Thust, Hoflieferanten Sr. Taj. des Königs, 


"mi hielt ich eine grosse Sendung von 
ntffiondtermirt au Vormittags 11 Uhr 11 
Monlag im Sitzungsſaale des hieſigen Reaterungdgebäudes vor Dem Domalncn.- Drpartementd- Rath ) Grabdenkmälern, 


W Siſcher. Qualificirte Pachtbewerber werden zu dieſem Termine hierdurch bestehend in den schönsten 
eingeladen. 


Grabkreuzen, Monumenten, Platten 


Uhr 
Betriebs -In Das Domainen- Vorwerk Wiſſek mit dem Schäferel⸗Vorwerk Catls hof enthält: 


fpektton anberaumt. a Ackerland 1962 Morgen oder 500 „% Hectaren etc, die ich ebenso.wie Waschtisch-Auf- 
Die Ben De portofrei un 882 See at ae „ uns „ sätze, Tischplatten, Fliessen bestens 
v m : FVV 4 r 
keene den 5 3 — — P Zeus * > REES, 123. 5 „ 31 ve 5 empfehle. 8 
ketten und enge Güterschuppen r ͤ . . 22 liefere von 20 Sgr. den lfd. Fuss. 
eee zuſammen 247 1% Morgen oder 68100 Dectaren. er Grabgitter 85 


auf Bahnhof Koſten“ 


bis zum Submiffiongiermine einzureichen, wo Das geringſte Pachtgeld ift auf 3500 pie. feſtgeſetzt, die Pachtkaution auf 1200 Thlr. Die Haupt -Niederlage von Schlesischem Marmor. 


und Zim- dannis 1890, im Wege des öffentlichen Meiſtgebols verpachtet werden. Breslauerſtraße 3. Wilhelmsplatz 4. a 


* 


Der Pachidewerber hat jeine Qualificalton als Lanbwirih, feine Salibirät, ſowie ei iedrich Nr. 38. H. Klug. 
zn Ve: hi ie disponibles Vermögen von 27,000 Thlr. vor der Zulaſſung et möglich e Begin * — ee. 2 ..... — 
Die Zeichnungen, Bedingungen und An- des Termins fpäteftens in demſelben unferem Kommiſſarius nachzuweiſen. 15 Reiſedecken, Schutzmittel gegen Anſteckung 5 


Der Biitungstirmin darf nicht vor Ablauf einer Stunde, ſeitdem dir Kommiſſarius 
zur Abgabe von Geboten aufgefordert bat, und fs mehrere Bieter aufgetreten find, nicht 
ther geſchloſſen werden, als bis ein Beſtbietender ſich ergeben hat. 

Der gegenwärtige Pächter, Oderamtmann Geppert, it von uns veranlaßt, den ſich 
bei ihm meldenden Pacdtdewerbern die Beſichtigung der Domafne zu geſtatten. 

Lleitatlons- und Pacht- Bedingungen können in unſerer Domainen⸗Regiſtratur eingefehen, 
die ſpeclellen Pachtbedingungen auch gegen Einzſehung der Coplalten durch Poſtvorſchuß 
Aabſchriftlich mitgetheilt werden. 

Bromberg, den 9. Juni 1871. 


ade find im Bürtau der unterzeichneten Be» 
ar — tion zur Einfigt ausgelegt und 
können Abſchriften der Letzteren gen Erſtat 
tung der Kopialien daſelbſt in Empfang ge 


werden. 
. Liſſa, den 26. Juni 1871. 


igliche Betriebs⸗Inſpektion V 
. — — Eiſenbahn. 


Reiſe-Vaids, 
Schlaf-Decken, 
Stepp-Deken, 
Degenmäntel für Damen, 
Hummi-Röke befte 
Gummi- Mäntel] Qualitat 


von galanten Krankheiten! 


des 1 . ift die Darſtellung 
eines Mittels mög 15 eworden, deſſen An⸗ 
wendung ſicher die 9 dieſes Giftes 
verbinden! 5 81 1 De. 5 Se. af Bu 
— elbſt veralteter 

den rn Seeytaimittel! N. ausw. 


Bekanntmachung. Königliche Regierung, hen ech 15 Kir — 1 der Mittel 3 
Der diesjährige ; Abtheilung für direete Steuern, Domainen und Forften. Toſen, Ma . ee Gad 
Julernationale Fischer. & Robert Schmidt „ 
12 2 Echtes Klett elöl, 
Produliten- Markt CCP ® (vorm. Anton Schmidt.) bekannt ats das befe en 2 5 2 
* in Leipzig Ich bin aus Frankreich zurückgekehrt und habe meine Praxis Wein iger angel, Arbeiten von Teppichen, zu befördern und das Ausfallen Se dee 


wieder aufgenommen. 
Wiesbaden, den 15. Juni 1871. 
Dr. Max Cohn. 


außerft billig. Hotel de Saxe 15. rätht 


W Zülzer. | Rofen. 0 


Montag den 10. Juli d. J. 


in den Räumen des Schützenhauſes gehalten 
rden. 
Leipzig, am 15. Mai 1871. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
N R 


Bekanntmachung. p. 100 Flaſchen 


| 1000 Thlr. Kobylepoler Lagerbi 3 Thlr. 10 

0 Meſeritz den 19. Zunt 1871. 4 - h obylepoler Lagerbier hlr. Sgr. 
T..... gene ya Sanie Jon auf Suomife a a gr erg ie Echt Königsberger 5 — 

lle Politzig auf 8 Jahre N vergeben werden: 1 au ein hieſig s uni ud wir ohne Berliner Aktien⸗ 7 4 3 — 
Biete d. J al. auf 5 n e . IR BWiederherfiellung des äußeren Putz :e] Einmiſchung eines Dritten zu kaufen ge- Grä 3 

— d. J ab, ſteht ein Lizitatio 25 * veranschlagt zu 220 Tylt. ſucht. Adreſſ. unter 4. B. 11. in Echt Bil if 5 3 8 10 5 
n 5 ; 4 Ser. N der Exped. dieſer Zi. niederzulegen. ohmi a - = 

f N ne > * 22 4 
Freitag, den 14. Juli er., 2 bee wen e . Bergſchlößchnn . 4 20 


Vormittags 10 Uhr 
im Königlichen Landraths Amte hier an, zu 
welchem Eizikanten, welche eine Bietungs kaution] (pen, 
— en Thlr. zu deponiren haben, eingeladen] Termin zur Eröffnung der Submiſflon 
werden 


Königlicher Landrath. Mittwoch den 5. Juli c. 
v. Hinckeldey. Vormittags 11 uhr. 


— : = Samter, den 28. Juni 1871. 
Nothwendiger Verkauf. Der Kreisbaumeiſter. 


Thlr. 28 Sgr. 
Anſchläge und Bedingungen bei mir einzu 


e ec 
Ueber Frauenkrankheiten empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
b 


in ich des Nachmittags Oskar Mewes, 


von 3—5 Uhr in meiner 3 St. Martin Nr. 66. 
Wohnung zu conſultiren Beſtellungen nimmt außerdem F. MW. Mewes, Markt 67, an. 


Dr. Lehmann, 5 


ede be ge dn 0 Yolen im Mal _"Senömendern. Breiteſtraße 11. Hämorrhoidal, und Unterleibs⸗ 
Gerichts eingetragene, dem Guts beſitzer Möbel⸗Auktion. Leidende 


ſimir von Kiersti gehörige Landgut 
Ehwalſzyee deffen Befigiitel auf den Kar 


Im Auftrage des Koͤnigl. Kreisgerichte S7 nie Geschiochtn- u. Haus thun fehr gut daran, ſich vielen Medizinirens zu enthalten und lieber an den Gebrauch 
men des Genannten berichtigt ſteht, und wel · 


werde ſch rauhe heilt brieflich, grändl. o ines probaten Hausmittels zu gewöhnen; als ſolch's kann ihnen kein vernünftigeres 


it einem Flächen ⸗In 21, 9 { 1 schnell Speeialarzi De. Meyer, Ke Mittel angerathen werden, als der L. W. Egers’fche Fenchelhonigextrakt. Man nimmt 
Bhorgen 8 Rd ae > mt Montag den ” zul 2 früh 22 Oberarzt. ##er Le Leipzigerstr, 9) davon täglich N a ee — 3 zu greigneht Zeit 9 2 Eß. 
ei 5 uer⸗Reinertrage vo N 0 löffel ein, trinkt darauf en Glas friſches, gutes Brunnenwaſſer, und ma ch dann 
2 Ser. 5 Pf. und zur * im Auktionslokale, Magazinſtr. 1, Jeden Bandwurm enttpredente Bewezung im Freien. Auf dieſe Wee werden fi ſolce ee dende Appetit 


ſel e merh: von 151 Thlr. veranlagt iſt, ute Mahagoni-Diöb 18, als Sophas, utfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollſtändie] i zum Eſſen und regelmäßige Leibezöffoung und damit die weſentlichſte Grundlage vers 


2 1 2 5 baffe dbeit u ied I r 
— im Wege der nothwendigen Sub- auteuils, Schränke, Tiſche, Stühle, ſſchmerz. und gefahrlos; ebenfo ſicher beſeitigt E Waden 9 Kiel tg. Morgens nüchtern. Hense J Stunde vor den Efe 
aſtation am Waſchliſch mit Marmoraufſagß, Iſauch Bleichſucht und Flechten und zwar] J und Abends ver dem Schlafengehen, jedes Mal 1 Eßlöffel voll ein. Der weltberühmte 


6. September d. . Schreib⸗ Kommode, Bettſtelle mit brieflich att, Arzt zu Croppenſtedt e W. Egers'ſche Fenchelhonigextrakt gehört durchaus nicht in die Kategorie de 


N (Preußen). beimmittel-Schhwind le, wie ſchon fein, die Haup beſtandtheile offenbarender Name b 
Vormittags 10 Uhr, Matratze, ferner 1 Dezimal⸗Waage ꝛc, er > — ei 5 N f f enbarender Name bes 
im N des unterzeichneten Königl. Haus⸗ und Küchengeräthe . Für Frauenkrankbeiten. Gefehiaftetiafien dm Pabiitum Me Yet Garen die Wie ee ua dung 
Kreig-Berichts BER öffentlich verſteigern. Dr Eduard Meyer, Berlin, dende Nachrfuſchungen hinters Licht führen laſſen und genau darauf achten, daß jede 
Schroda, 4. Mat 1871. Rychlewski, Kronenstr 7. Flaſche Siegel, Facſimile und die im Glaſe eingebrannte Firma feines Erfinders und 
K önigliches K reisgericht. Königl. Aukitons-Kommiſſartus In Görzuo bit Soboffa werden am 7 Fabr kanten L. . Egers in Breslau tragen muß. Uebrigens iſt die Ver⸗ 
Der Subgaſtattons⸗Richter. 8 tot Jult # Uhr früd verſchte dene * einzig ur a 9 fen, Wafferfi. 8 
Fe 8 7 malle utike in Poſen, aſſerſtr. 9. 8. G. 
Bekanntmachung. 1 ’ auf. Möbel. Betten, Wagen, fi. M. Hasse in Schmiegel. 7 sehne 
Zur Abgabe ſchriftlicher Offerten auf die] Unterzeichneter ſucht Güter und Pachtungen Geſchirre etc. 
usführung: 2 a — 15 3 ri . — m Piugyahlınde verfauft. nee BERGER — 
1) der Klempner. Arbeiten, die Herren B. n deer , , rg dali i F i \ 
2 A Tischler. ; Baulichkeiten, Hypotheken und Grundſteuer Mt Täglich friſch auf Eis Pflaumen, 
83) er oſſer· — . Aufgabe kleinerer Pachtungen if treffe ich Erdbeer und J e * Pfand 2½ Sgr., 
4) „ Glafer . ercünſcht. it — und für | 1 i 
D Anftreiher + At-Belig, Hart nie 1 Arühzuge n cal feine, ese Satparinen, Pfund 
“ 5 ts 2 u Sgr. fu . 
* * eingeben des Lönigl. Friedrich großen Trans vo 2 Jr., * 5 


Ruud. ueisner. 
ilhelm⸗Bymnaſiums tft ein Termin auf he * 


Sonnabend den 8. Juliſdie Vommercche Sppotgeken- 
Nachmittags 4 Uhr 5 ö nk 3288 

4 Baubüreau, Schüßenſtr. 23, 1 Treppe, beleiht ländliche und ſtädtiſche 

ii EEE nötige und Submiifiont-Bedingum-|Grumbdftücte unter günftigen Be⸗ 


a ; 4 
e e Ananas-Dowle . W. Leitgeber. 


lers's Hotel zum Verkauf ein. 


empfiehlt 2 - 2 
ER " Biehhändler. F. W Ah Waſſerſtraße Nr. 14 
Schwämme und Fenſterleder E Bin lers, 2550 „. N 


= ; i 5 * a Raberes dei H. Marcus, Watſenſtraße 8, 
Ye 4m Bi EN > gewöhnlichen dingungen. Zr Darlehnd » Anträge a dal. . F a Schloßſtraße Nr. 5. . 
‘ J ugeſe n. 7 5 2 — — 
„ eigen um weit nt], Klug, | Sr.Botterie „isn | Breslauer. 9 
Der Bau⸗Inſpektor Petersen. here Auskunft Stand: vis-A-vis der Bütielſtraße. 5 5. u. 6. Juli. 8 
e Dau SP rersen. tan 


— - Hier u verſendet An 2 1 A in der 1. Etage 4 Stuben und Kü 
10 verglafte Winter- und Sommer - Fenfter] 7 ; Zhle., ½ 1 — a mit Wafſerleitung vom 1. Oktober e. fir 

mit Meffing-Bef&lag find billig zu verkaufe] E. Goldberg, Lotterie- Somptoir, Reue] 240 Thlr. zu vermiethen, 

Markt Nr. 8. öriedrichſtr. 71, Berlin. 


M. Heymanns Cigarren⸗Geſchäft Max Heimann 
ber, Nr. 30 8 E 
ren. in Wreſchen. 


Durch das Studium der chemiſchen Natut 


Kiffen, Schuhen ꝛc. empfehle zu Badereiſen zu 8 Preis a Blacon 7%, Sgr. 5 
e * 


7 Flaſchen⸗Biere ug 


— eee 


on 


n 


EN 


N 


06 


ar, dae . 4 oder Mean, 


Ein a 
1 8585 a ne 11 he, Sprad» und Spr Un 


u. d. Mett ode Touſſaint⸗ Bon ann; 
1 anerkannt beſte, in bereits 17. Aufl. bewährte (und 
verhättniämäig e ilfömittel. Bei d. zahlreich 


vorhanden 
f wimmelnden Na 5 8 na es im Intereſſe jedes 
18 ER Selbſtſtudirenden liegen, bei der Wahl des Lehrganges, 
B dem er ſich anvertrauen will vorſichtig zu ſein und 

vor der . Vage — re An 
bo) BI f Beirath Sachverft einzuholen Brief 1 
RT Probe nebft Proſpekt ift 25 allen Buchgandl. a 


man. imm fof. zu v. St. Martin 60, 3 Tr. Ein praktiſch erfahrener, 


I. 3 3 v. Wallſtr. 4, Parterre. 


mzugs halber 


= ‚Biden 3, Part., eine 1 zum 1. 


a permietben. 
Ex Be Nr. 8 it in möblirteß Bimmer 


1 vermieden. 
3 iſt ar fein 7775 


kate 


wird zur Adminiſtration 


2 14, wenden. 


Th. uckfehlern und Irrthümern 


ger Landwirth mit guten Zeugniſſen, 


gräflichen Gutes verlangt. Die 
ift eine dauernde, mit 4 500 Thir. Jah⸗ 
reseinkommen verbunden, und können ſich] der feine Brauchbarkeit durch 
W an das landwirthf 
liche Bureau in Berlin, Roſen 


Joh. Aug. Goetseh, 
Bis Bureau Vorſteher. 


6 


Ein Autfi cher, 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht 
in der Jersyser Fabrik, 


Ein Lehrling, 


der deutſchen u. polni Spra 10 ti 
findet 1 meiner — 1 15 2 5 
Kurzwaaren- Handlung, bei fen Sia aleic 
oder auch zu Michaeli eine Stelle. { 


äheres ſertheilt gütigft 


Kreuzkirche. 


re 


* 7 
Thorn, Butterſtraße 91. 
Ein unverhetratheter deutſcher 


Kutſcher, 


tautions fabi. 


eines großen 


Stellung 1 
oebel. 


Ftelnachweifen kann, findet Stellung auf dem 
aler-| Dominium Sgosenoteice dei Kofteu. 


Ein tüchtiger, 8 unverh., militär. 
pie Wi n eamte, wünſcht vom 


* Heinstein. 


6. 


Ehlert, 
Mylius’ Hötel. 


ipäter eine Stellung als Gulsverw. o. 1. Be. 
amter ein. größ. Gutes. 30 J. a, ev., un 
verh, deutſch u. poln. ſpr., ſchon feonR. ge 
wirlhich., itefle u. Empfehlungen 1 


ein Wirthſch.⸗Beamter 
meyer auf Fibel bei Polen, pain 
Kirchen-Aachrichten für ofen. Voſen. 


. er kate den 2 Juli, Bor: 
mittag E: 
E. Nahe 2 dhe. 


unverheirathet, der deutſch und Being Monat ſucht anderweiti 


Vetrikirche. Sonntag den 2. Juli, 

9½ Uhr: Vorbereitung zum heil. And 
mahl. — 10 Uhr, 
Goebel. (Abendmahl.) — 
a 


gute Zeugnifiel St. Pauli-Kirche. 
Vormittags 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Divifions » Pfarrer 
— 10 Uhr, Predigt: 
Freitag den 7. Juli, 


getauft: 9 männliche, 8 weibliche Pers., 
geſtorben: 14 männliche, 3 weibl. Perſ., 
getraut: 2 Paar. 


1 550 Bremen — er von 1 
u nehmen t hatte, 
fage it hiermit bet W Verte nn 
Breslau ein herz iches Lebewohl. 
Herrmann Kwiatkows wski. 


Haifon-Theater in Poſen. 


Breitag, den 30. Juni, Auf allgemeines 
Verlaugen zum 7. Male: Wir Barbaren. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern 
von E. Pohl. Muftk von Lang. 

Sonnabend den J. Juli. 
nen der Czarin. Luſtſpiel in 2 Aufzügen 
font nach Bayard von Friedrich. Zum Schluß 
mit neuer Beſetzung: Die ſchöne Gala⸗ 
thee. Operette * 2 Akt von Poly Henrion. 
Muſik von Fr. v. Suppe. 

Sonntag den 2. Felt Zum 1. Male (Neu): 
ugendliebe. Luftſp. in 1 Akt v. A. Will⸗ 
randt Dann folgt zum 1. Male (Neu): 
Liebhen auf dem Dache. Komiſche 
Operette in 1 Akt von Neſſel. Muſik von 
Conradi Zum 859 Flotte Burſche. 


Stellung Nähere Auskunft 
Rittergutsbeſitzer Waſf⸗ 


Oberprediger Klette 
Herr Paſtor Schön 


Predigt: en Diakonus 
m. 2 Ubr, 
Herr Natel. „al Dr. 


Sonntag den 2. Juli, 


Dr. Steinwender. 
Hr. Paſt. Schlecht. 
Abends 6 Uhr, 


nf inet, vorn heraus, ſogleich z. bez Gottes dienſt: Herr Prediger Hefter. Operette in 1 Akt 
n meinem, in Inowraclaw am Markte be. Im Pu ſehr geübte Demo ſelles, jedoch zu 1 als Jnſpektor oder auch Garnifonkiche. Sonntag den 2. Yult | | In Vorberetung : Seide Kavallerie, 
- Iegenen Haufe ift vom 1. ber er. ein ſäuur f. werden geſucht in der Puthard⸗]“ Näheres ertheilt der Kreidtarator Vormittags 10 Uhr: dere Divifionspfarrer | Bon Br. Suppe. Die Regiments Tochter. 
Geſchäftslo il. lung von BE. Weyl, Jeenleke, Sl Martin 76. | Dr Steinwender. Rab dem Gottes Bon Danizeiti. 
bish ein Schuittwa, Geſchaft — _ 2 Ein tüchti r- ib * a Bea li, 1 | 
welchem bisher ren n . emeinde. Sonntag den 2. Ju . 3 
3 nebſt Wohnung a vermiethen. Tüchtig. tig e Anterbrenner ent 9½ Uhr: Herr Pager Klein- Volksgarten-Theator. 
A elegant mähl. dinner Hoſen ſchneider geadelt, de den e den Mn 79, u nee dene 
ud zu vam waer 0 640 eee Sale wagen dur Pete Klein.) | Reg gegen eee er 
. a ; wach t tb: 
Bike Slheleas gr: 28. ſowie ein Tagſchneider finden) "Ser Dferten erbittet sub J. f. 10. File den 5 Juli, Abends 77, Uhr: Dokter weihte, ier „leine Herren. 
N BR fi gg e er Dee garı gute Bezahlung dauern deſposte rest. Poſen. Herr Paſtor Kleinwächter. — 
VER! oben Me artin 30 vom äfti 7 d te d annt 
1 eſchäftigung. Mus Dem Beide ward fuße zu fofort e f. 8 un ber gel dem 23 Uli 30 Sn. 0 Heftauration 


rullartehaufen. 


Sonnabend, Sonntag und Montag zum 


Eike Mafler a ARE FREI ER 
A/ u oder elt zu . 
Das A eim Wirth im 2. St. 
8 ktober ab iſt meine Batterie. 
Sn deſtehend aus 5 Bimmerm, Rüde 
und 1 ü vermiethen. 
Nageres bei Moritz Cohen, 
Berlinerfiv, 31, Barterr: 
Ein freundliches Zimmer (mit. oder 2 
Möbel) ift-fofort zu vermlethen Bergstr. 9 
Markt- und Keän an Sul a 8 iſt ein 
geräumiger Laden zum ul oder 1. Okto 


Ein Lehrli 


mof. Glaubens, mit den nöthige 


lonial⸗Waagrengeſchäft en gros 
terkommen. 


Trzemeſzuo. 


niſſen verſehen und beider Landeeſprachen mäch⸗ 
1168 findet in meinem Deſtillarions, und Ko⸗ 


H. Friedmann, 


Gef. Abt. M. G. H. 30 poste restante Birn - 
deum. 


Ein vom Königl. Haupt- Steuer⸗Amt zu 
Poſen unterm 18. Oktober 1869 sub Nr. 360 
ausgefertigter Niederlageſchein über ein Collo 
in Pappe, gez. J. K. Af 36, enthaltend 44 
Stück ausländiſche ungeſtempelte Volkskalen⸗ 
der, iſt mir verloren gegangen, weshalb ich 
den etwaigen Inhaber dieſes Scheins, wenn 
er daraus Anſprüche zu haben vermeint, hier 


ing 


n Schulkennt⸗ 


Dr. Nager. 


ſofort ein Un. 


Ein Lehrling von hier, mit 
Schulkenntniſſen, kann ſich meld 
Isidor 


ber zu vermlethen. 2 
Wöblirte Zimmer 
zu vermiethen Halbdorfftr. 6. 


Einen Lehrling von auswärts z. 


8 


FBörſen⸗Telegramme. 


2 
r 


— 


* 90 
. 8 


auen und Köche weiſt nach 


Poſener Marktbericht vom 30. Juni 1871, 

1 ei. 
Er Höher | Mittlerer Niedrige 
2 * r n N W . 5 . 
een Tein, der 33991381 9--— 
a . 2 BB 125 — 22309 2 22 6 
ei animal 
zen, feln 2 80 1 1 9 — 
8 3 5 7% 128 9, 128 6 128 — 
„ ordſfnate „ 127 6 127— 1 26 9 
Ka d - 144 120 — 17 6 115 — 
Dar ee 
! K. en 0 90 . 1-1 | ——1— —— 
4 1 1 fen e * . 1 — — — — 
Vinter-Nübſen : 74 lee 
Rn — a „ . 
Sommer- Nübſen — 2 — 2 — 2 — 
1 ” N „ . — 1— — —— — — — — — 
Bu . Bon +5 BEL 
3 a 100 D S 
88 0 90 5 — — 1 —— 
een, in, 8928 ——— — 2 —— 
e der ne zu 108 Pfund — mer = . 


Die Rerli-Romm! Aion. 


Börfe. zu Pofen 


am 30. Jani 1871. 
gem Poſener 4% neue Pfandbriefe 874 G., do. Rentenbriefe 
2 eos ——5 Fr do, 70 Ann eg 1 B. do. 5% Stadi⸗ 


x . 5 


Breiteſtr 6 
Dicnömen, 7 Diener, Wirthſchafts⸗ 


Frau Maciejewska, 
Jeſuitenſit abe Tu > 


Bi" u ne Badeanlage 1004 ©. 
Bericht. 4 7 
464, 11 4 F abe . 1 a 2 Sept Did. 274, 


den nöthigen 
en bei 
A 


durch auffordere, ſich mit demſelben bis ſpäte 
ſtens den 12. Juli c. bei dem Königl. 
Haupt-Steuer-Amte hierſelbſt zu melden, wir 
3 dieſer Nieberlagefchein feine Gül⸗ 
tigkeit verli 

—4 eg K 1 1871. 


wi: Zupanski, 


ler. 


Herbſt 4 


Spiritus Gekündigt 12,000 Quart. Regultrungspreis 
164 2 Jun e She 15½ , “1 15%, Sepibr, 153, Okibr. 
U —. 


ivatbericht. eb! em: ſchwach behpt. 
W e 2 Juni 46 B g ea do., Sul dehnt 
464 0 bz. u. B, 977 * 41 Be Herdſt 471 bz, T. u. G., 


Okibr⸗Nov. 47% Bus 
& s be “u Gekändigt 12,000 Quart. Regulirungspreis 
* Junt 15 ½ bz. u. Juli 16—15¼b 5 7 4 15% bz. 
B. u. G., Sepibr, 164— 161 bz. u. G., Oktbr. 154 B 


Produkten ⸗Vörſe. 


Wie lin, 29. Sa Wind: RW. Barometer: 28. Thermometer: 

18% ＋. Witterung: warm. — Wir haben endlich wieder einmal ſchönes 
Wetter aber das Vertrauen auf feine Beſtändigkeit ſcheint zu fehlen, denn 
dem mäßigen Entgegenkommen der Verkäufer für Roggen trat hinreichend 
Kauflust entgegen, um größere Rückſchrute der Preiſe zu verhindern und 
um ſchließlich der 1 Beftigkeit zu verleihen. Loko iſt der Handel, 
allerdings unler Entge —— der Eigner, etwas lebendiger geworden 
Gekündigt 9000 Ctr. preis 08 Rt. pr. 1000 Kilogr. — Rog- 
germehl flan — Weizen 115 — unverändert Gekündigt 1000 Ctr. 
ündigungs preis 784 Rt. pr. 1000 Kilgr. — Hafer loko ohne Aenderung, 
Termine wenig beledt. — Rüböl in — Haltung und ſehr fill. — 
Spiritus iſt etwas reger un worden, als in den letzten Tagen; 
dauptſächlich handelte es as Kg ae Die Preiſe haben fig 
gut 1 Gekündigt 20 digungspreis 16 Mt. 26 Sgr. — 


Weizen loko pr. 1000 42 9 1 85 Rt. * Qual., per dieſen Monat 79 
184 6. Juni-Juli 785 bz., Juli⸗Aug. 761 763 bz., Auguß Septbr. —, 
Sept.⸗O l. 731—74—7 by, Okt.⸗Nov. 7345 — oggen lolo pr. 1000 
Bier: 43-54 — „ ver gef, 455 -52 2 Qual. bz., per dieſen Monat 

608 : bi , Fuli-Auauft 1 Septbr. Bl} ld bz, 
Sept Okt 5 1.811 1 5 5 S 1 0 ou 514 bz. — Gerſte 
loko per 1000 Kill. große und kleine 37/—62 Qual — Hafer lolo 


per 000 Kl. 43 db Rt. nach Qual, per 9 en 49 B, Junt⸗Juli 
484-484 bz, A0 a 4// B. u. G., Sept.⸗Okt. 46 B, 46 G. 
Erbſen pr. 1000 Kochwaare 51—61 Rt. nach Qual., Buitermaare 
41—61 Ft, nach Qual. — Leimöl loto 100 Kilgr, ohne Faß 4 
Rübsl pr. 100 Ktlogr. loko ohne Faß 274 Mt. b., per Dielen Mine 27 + 
Rt. bz., Jun!⸗Juli 3 1. — a 1 2 351 B., Sept.⸗Okt. 26% — 4 bz, 
Okt. obör. 254 Rt., No — Petroleum raffin. (Staudaxd 
White) pr. 0½ Kil. mit. 908 loto 14 Rt., per dieſen Monat 124 Rt., 
Sept. Olt. 13 Rt., Su, Aube 144 Rt., Rov.⸗Dez. 14% bz. — Spiri⸗ 
tus pr. 100 Kter a 100 % = 10,000 % loko ohne Jaß 1“ Rt. 8 6 Sgr. 
ad Speicher 17 Rt. 5—4 * loko mit Faß —, per dieſen Monat 16 Mt. 
2427 — 26 bz , Zunte be, 98 804 ba, D 17 Rt. 1 
3. t.-Okt. 17 Rt. 7 9-8 Sgr. Tee Nov. 17—17 Rt. 2 
Juli allein 16 Mt. 27 Ser 1 . Aug. 5 ein 7 Rt. 3 Sgr. bz. 
Mehl. Weizenmehl Rr. 0 1 Ou. 194 9% Rt, Roggen 
mehl Kr 0 Bi Ri. Kr. 1.1 oh "RL. pro 100 Keil. Or, unver» 
ſteuert inkl. Sack. enmehl Rr. 0 u. pr. 100 Kil. Br. unverſt. inkl. 
Sack per dieſen Monat 7 Rt. 11 Sgr. z., Juni-Jult do., Jali-Aug. do, Sag. . 
Sept. 7 Rt. Ar Aue. bz., Seyt.· Otibr. 7 Rt. 144} —14 F by, Dit. 


Sgr. 


Nov. 7 Rt. 14 Sgr. bz. 
Stettin 75 Juni. e 3 Wetter: trübe, ah 7K 
Barometer 27 1 Wind: RD. — Weizen weichend, Schluß etwas 


feſter, . 2000 rg oo. geringer elber 52—60 Rt., beſſerer 62 67 Rt., 
feiner 7 176 Ri., weißer und weißbunter 64—78 Rt., Junt, Juni-Juli u 
Sult- Auguf 754, 744, 741 bz., Wugur-Gept 65, 764, 115 58, Sept Okebr 


734, 724, 7% b. — 5 en fliu p. 2000 Pfd. loko 47—50 Rt., ordi⸗ 
8754 8 2 I 116 5 — a ie bz., e 1 a => 
4 t . 3, Sept. ⸗ un 

2 1 50 155 . 6 erſte fil, p. 2 EN lol 433 —48 Rt. 


. umn erlag von W. Deter & G. (G. Karen ın Bew. 


Im Tempel der Uraelitiſchen 
Brüderg 

Sonnabend den J. Jult, Vorm. 9%, Uhr: 

Gottesdienſt. Predigt des Herrn Rabbiner 


Familien⸗Nachrichten. 

Heute früh um 5 Uhr verſchied nach länge 
rem Krankenlager unſer Kollege, der Uppella⸗ 
tiond-Ger.- Büreau-Aflftent Karl Reuſſner. 

Er war ein pflichtgetreuer, ehrenwe ther 2 
Beamter, deſſen lauterer Charakter ihm ein 
bleibendes Andenken in nen Herzen fichert, 

Poſen, den 30. Juni 


Die See enen des kgl. 
Appellationsgerichts. 


Rumüäniſche 74% Gifenbahn- | 


Abendbrod: junge Hühner mit Gutrfen« 
ſalat, wozu erg benſt nn 
©. Vogt. 


Aitze's Gaffee- Haus. 


in Jerz 
Morgen ee den J. Juli 


Entenausſchieben 


u Tanzkränzchen, ur 22 einladet 
Sehubert. _ 


emeinde. 


d. Golslers Weinberg 


zu Schmiegel. 
Sonntag den 2. Juli: 


Konzert, 


ausgeführt von dir Kapelle Nachtwey, 


Hafer matter, pr. 2000 Pfd. loko 45—48 — 5 pr Junt 495 bz. 
Jult 47% bi. 48 B. Sepl.⸗Oktbr. = — ält, 
1 tut t 


*. 20 le S- 8 50—61 

fen pr. 2C00 Pfd. pr. Sept. Di 110 bz. u. B., 1091 G. — RNübst 

Be * 280 Pfd. loko 27 5 B., Juni 27 B., Juli- Auguft 25, 4 bz. u. 

an bz., 4 — Spiritus matter, pr. 100 Bier a 100 

9% 185 1 — Faß A by, Bü: 15 Lieferung oben 506 17} 21 Junt 

und Junl⸗Juli 16 12 63a ee 17, 16% bz, Aug.⸗Sept. 17%, 

4 #53, Sept.⸗Ok br. 1. 0 bz. u B., Dit»Nov. 17 nom. — Regultrun - 

preiſe: Weizen 75 Rt., mag 401 Ri. Müböl 27 Rt., zn tus 164 

— Berrolemm loko 64 . Sept., Okt. 64 er. 8.) 
N y 29. D 


fd. 
Lite, bz, ſchließt 15 28. 484 G, — r- a Ten . . 
Weizen p. 5 pr. Juni 44 B. 
# B. — A flau, p za 40. 45 8. 
nn Ioto 135 B. pr DEN 
B., Sept.-Ott. 124 bz. 


Die Apeſetel ommiſſion. 
ch der Cerealien. 
Breslau, den 29 Juni. 
In Silbergreſchen In Thlr. Sar. und Pf. pro 200 Bol. Boll 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kilogramms. 


feine m. ord. . W. feine mittle ord. Waatrz 

on Du — — — 
8 Beizen w. 0“ 2 mt 77 1 8 —66 25 — 
S do. g. 922—89 9079 837) 9 4 9 8 46 Am 6 
S Roggen [6263/5956 - 514,28 — 15 90 48 — 
a Gerste 50 —5245 4 65 15 640 a 22 0 75 — 
S Hafer 36—37 3533 — zu 428 9 15 4.16.— 
S8 (Arbfen 58 74,65 58.625 1 1 

Bromberg, 9. Juni. Witterung; bewölkt, Wes 2 

tags 18°, — Weiz en: 115 Up, 0 Mein 50-60 2 
121 -325pfd, mehr oder — mit Auswuchs 61. 70 Thlr. 126-- 180. 
ud. geſund 71—77 Tßlr. pr. 2125 Pfe. Bollgewichl. — Roggen 118 


Erbes 2 Bu 


\24pfd. 44 -46 Ahle, pr. Er Bid Zollgewicht.— 
(Bromb.;Bta ) 


fuhr. Spiritus 1 4 Thlr. 


Nachtrag. 

Königshütte, 28. Juni. Der Strike der Königsgruben⸗Arbeiter 
kann, nachdem ein Theil der Belegſchaft heut zur Arbeit zurückgekehrt iR, 
als im Erlöſchen begriffen bezeichnet werden; den vielfach verübten ſehr be 
dauerlichen Exzeſſen wurde geſtern Abend durch die energiſche Intervention 
der Militärmacht ein Ende geſetzt. — Die Belegschaft der der Aktien. Ge⸗ 
ſellſchaft „Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte“ gehörigen Hüttenwerke hielt 
ſich von allen Unordnungen fern, zumal die Arbeit, Dank den ausreichenden 
Kohlenvorräthen, nicht eingeſtellt zu werden brauchte. Auch die Arbeiter der 
derſelben Aktien Geſellſchaft gehörigen Steinkohlengrube Gräfin „Laura“ 
verhielten ſich paſſiv und waren Symptome von Aufregung bei ihnen nicht 
zu bemerken. Eine Wiederkehr der Exzeſſe ſteht nicht zu erwarten, (Brzl. 3.) 
C. PERS ET RT ERRETEEEEEEEDIE THE TEE 


Nieueſte Depeſchen. 


London 30. Juni, früh. Das Unterhaus lehnte den Au- 
trag, die Ballotbill zu verwerfen, ab, und beſchloß mit 321 gegen 


230 Stimmen die Ausſchußberathung. 
When fen 30. Jan Die „Opinione“ meldet: Ein Theil 


Die Gefauge⸗ 


1 31 Juni⸗ 
In Erhſen wenig Giſchalt, 


des hohen franz öſiſchen Klerus empfahl dem Papſte, in Korſika 


ein Aſyl zu ſuchen, um iu den elſten Tazen det Jali nicht in 
Rom anweſend zu ſein. Der Papſt habe jedoch dem W 


' feine Buftimmung nicht ertheilt. 


